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V /Vu7 iür cire anderen ? z

V v -s. — Dieser Krieg ist unserZ
Za Iler Krieg. Entweder gewinnen wir
D ihn alle oder wir verlieren ihn all e.
R Was ist da billiger , als daß alle die
D gleichen Anstrengungen. Opfer und Mü-
D üen auf sich nehmen müssen ? Die Män-
Z ner an der Front kennen es nicht an-
D ders . als daß der Befehl für alle
- gilt. Ausnahmen gibt es da nicht.
8 Wenn es zum Sturm gegen den Feind
D geht , wenn zwischen krepierenden feind-
V lichen Granaten hindurch der Befehl
8 zum „Svrungauf " kommt , dann geht
Ddas jeden an . Dann ist es selbstver-
R stündlich , daß der kleine Gefreite ebenso
8 wie der Feldwebel, der Leutnant , der
V Hauptmann , der Major vorpreschen .
D Tod und Verderben zum Trotz , nur
Deinem Gebot gehorchend : dem der
- Pflicht , zu der der Befehl ruft !
D Und die Hei mal ? Einstmals war es
V so . daß dieSoldaten . .in den Krieg "
D zogen . Die. die daheim blieben, mar-
D schirrten wohl in Gedanken mit. ver-
D folgten jedoch die Ereignisse an den
D Fronten mit einer distanzierten Anteil-
R nähme, die stch steigerte oder verrin-
V gerte , je nachdem man selber an die-
Dsem Kriege durch einen Verwandten
R oder Bekannten, der Soldat war . mehr
D oder weniger beteiligt gewesen .
V Heute sind wir a l l e i m K ri e g e.
V Auch wir daheim, die noch im fast frie-
V densmüßigen Rahmen ungestörten Ver-
V kehrslebens eines sauber gedeckten Ti»
Dsches . der keinen Hunger aufkommen
- läßt , froher , unterhaltsamer Konzerte .
R Theater . Kinos unseren Alltag dahin-
Z leben.
- Was uns von der kämpfenden Front
- unterscheidet , ist das . daß unsere Sol -
D daten draußen in jeder Minute unter
8 Einsatz ihres Lebens bereit sind , stch
D dem Feind entgegenzuwerfen, und das
W unter unsäglichen Strapazen . Beschwer-
D nisten und Mühsaten.
8 Bleibt uns da nicht die doppelte
^ Verpflichtung , die Arbeiten und
8 Aufgaben, die wir hier zu leisten haben.
Din höchster Pflichtaufsaffuna und letzter
- Hingabe zu meistern ? Kann es da an-
V ders sein , als daß wir die Befehle , die
- uns daheim gelten , ebenso treu befol-
V gen . wie der Soldat seine draußen ?
D Es gibt das Wort vom . .inneren
- Schweinehund"

, der zuerst überwunden
- sein müsse, ehe man rücksichtslos gegen
- sich selbst nur dem Rufe des Befehls
V folge . Das Leben in der Heimat kann
V naturgemäß nicht unter jener straffen.
- organisierten Kontrolle stehen , wie das
D des Soldaten . Um so mehr und stärker
Rmuß die innere Kontrolle an ihre
8 Stelle treten , die aus derVerpflich -
- tung gegenüber der Gesamt »
Vheit das eigene Tun und Lasten ab-
D wägt . Gerade dort , wo nach außen
V hin kein anderer mitsehen, mithören.
Z mitbeobachten kann , muß der . .innere
D Schweinehund" überwunden werden
- und eine unbedingte sauber« und an-
D ständige Gesinnung das Handeln lei-
V ten. Gerade dort und dann , wenn es
8 fick angeblich um „Kleinigkeiten " han-
- delt, muß peinlichste Pflichterfüllung
8 das Gebot sein .
8 „Es steht mich niemand"

, denkt eine
- Frau und bruzzelt auf ihrem Gasofen
8 lustig des morgens , mittags und
D abends wie zu Zeiten des Friedens .
V Das „vom Sparsamumgehen mit Gas " .
D das mag für die anderen sein ! — Ein
Wanderer hat zwar in der Zeitung ge-
D lesen , daß keine Schläuche rum Wasser-
- spritzen im Garten verwendet werden
R dürfen . Aber er hat sein großes Was-
D serfaß mit tausend Litern im Garten —
- mögen die anderen sparen, er wird
U abends zwischen Dämmerung und Dun-
D kelheit wie bisher seinen Garten be»
D gießen.- Nur für die anderen — in
D hundert Dingen des Kriegswerktags,
- bei Bestimmungen und Verordnungen.
8 Gesetzen und Anweisungen von Partei
Z und Behörden . Staat und Kommune.
Z bei unwichtig anmutenden Gegenstän -
- den und bei Angelegenheiten, die von
Reinschneidender Bedeutung sind, denkt
8 der und jener es.
- Nur für die anderen ? Rein.
R und abermals nein ! Was befohlen ist,
8 gilt für alle und jeden . Auch in der
B Heimat. Hier kann kein Rang und kein
V Stand ausgenommen werden. Klein
8 und groß, der Villenbesttzer gleicherma -
- ßen wie der Mann im Einfamilien -
D Haus, der Mieter mit Wintergarten und
- Glasveranda ebenso wie der mit der
8 bescheidensten Dreizimmerwohnung un-
8 terliegen dem gleichen Befehl! Die Ge-
s setze des Krieges sind hart . Die Be¬

fehle ebenfalls. Sie mAsten es sein in
einem Ringen auf Tod und Leben .

Rur der aber leistet dabei seinen Bei¬
trag zum Sieg vollständig, der in jeder
Minute getreu Gesetz und Be¬
fehl d e s Krie « es lebt im Bewußt¬
sein : das Gesetz gilt für mi ch . und der

- nicht dem anderen Arbeit und Mühe
: überläßt , indes er selber stch drückt.

0 er grske Zß«l« ri» a kür «Ile Leesleterinse

Unser Wi - erstan - immer harter !

Trügerische Fein-Hoffnungen - Charkow ändert nichts an -er Gesamtlase
vrLktdertodt unserer Berliner Lodriktteitnne

xx . Berlin . 23. « ugust.
Die nun schon so oft heiß umkämpste

Stadt Charkow hat wieder einmal
ihren Besitzer gewechselt. Die deutschen
Truppen haben in der Nacht zum Montag
das Trümmerfeld planmäßig verlassen
und die sowjetischen Truppen sind im
Laufe des gestrigen Tages nachgerückt .
Gerade auch die neue Absetzbewegung in
diesem Raum zeigt wieder mit aller Deut¬
lichkeit. daß stch die deutsche Verteidigung
nicht stur an irgendwelche klingenden
Namen anklammert, sondern daß die Füh¬
rung die Erhaltung der Beweg ,
lichkeit allem anderen vorzieht . Es
wäre sinnlos gewesen , in diesem Meer
von Trümmern deutsche Verteidiger im
Häuserkamps preiszugeben , der größte
Opfer gekostet hätte, ohne der Gesamt¬
sache zu dienen.

Dies aber steht allein im Vordergrund .
Bei den weiten Operationsräumen des
Ostens kommt eS nicht darauf an . ob
hier und da bestimmte Flußläufe oder
Städte gehalten werden , sondern ent »
scheidend ist in diesem Sommer , daß
es wie bisher gelingt , die Sowjets zu
größtem Verbrauch ihrer Men¬
schen und Materialkräfte zu
zwingen und gegen jeden Ansturm die
gesamte Frontlinie vom Asowschen Meer
bis zum Finnischen Meerbusen intakt zu
halten . Daß dies trotz dieser oder jener
Absetzbewegungen bis heute stets gelun¬
gen ist , muß selbst der Feind zugeben.

Damit aber haben sich alle Hoffnungen ,
die Moskau auf die große Sommeroffen¬
sive dieses Jahres setzte , als trüge¬
risch erwiesen. So erklärt stch auch das

immer wieder stärker werdende Drängen
der Sowjets auf Errichtung einer „Zwei¬
ten Front " und zwar in Westeuropa .

Selbst in London brachte man in Zu¬
sammenhang mit der Nachricht von der
planmäßigen Räumung der Stadt Char¬
kow durch unsere Truppen sofort zum
Ausdruck, daß der deutsche Wider¬
stand gerade in diesem Raum immer
stärker werde und daß die Deutschen
nur dort zurückgehen, wo es ihnen aus
strategischen Gründen vorteilhaft erscheint .
In einem Bericht des „Exchange Tele¬
graph" wird darauf hingewiesen , die So¬
wjets hätten zwar eine ganze Reihe von
Erfolgen zu verzeichnen, aber diese Er¬
folge hätten bisher noch nicht zu einem
strategischen Durchbruch geführt. Die So¬
wjets hätten jetzt etwa nur noch sechs bis
sieben Wochen vor sich, ehe die großen
Herbstregen einsetzen. Ein englischer Rund¬
funksprecher faßte am Montag seinen Ein¬
druck in folgendem Satz zusammen : „Die
sowjetischen Truppen sind noch ebenso weit
von Deutschland entfernt wie die Verbün-
deten an der südlichen Front von Sizi -
lien."

In einem anderen Bericht erklärt der
britische Journalist in Moskau. Alexander
Werth, den Sowjets komme es unter allen
Umständen auf eine Abkürzung des Krie¬
ges an . denn jede Verzögerung - er Hilfe
aus Westen bedeute , daß soundsoviele
sowjetische Angehörige mehr in der
Schlacht fielen oder den Hungertod stür¬
ben , oder daß soundsoviele sowjetische
Städte mehr in Trümmer sänken. Dazu
komme, daß die deutschen Verteidigungs¬
methoden von Tag zu Tag besser würden.
Allein in der Umgegend von Orel hätten
beispielsweise die sowjetischen Truppen
400 000 Minen enifernen müs .

sen - Je länger die Deutschen Widerstand
leisteten , desto mehr Minenfelder -könnten
sie anlegen und desto langsamer müsse
unvermeidlicherweisedas sowjetische Vor¬
dringen sein . Alles dies veranlaßt die
Sowjets , eine energische Aktion der Anglo-
Amerikaner zu verlangen , die ihnen die
Last , die sie tragen müssen , erleichtert .
„Die Sowjets glauben, daß nicht ein
Augenblick mehr verloren werden
kann "

, schließt Alexander Werth seinen
Bericht .

Damit gibt z. B . England zu. daß sich
durch di« Räumung Charkows die Lage
nach keiner Richtung hin ver¬
ändert hat , denn die entscheidenden
Kämpfe toben nicht bei der Stadt , sondern

nordwestlich davon . Dort wurde vor eini¬
gen Tagen eine größere Stoßtruppe der
Sowjets im Gegenangriff eingekefselt.
Dieser Kessel wird zur Zeit bei steigenden
Beutezahlen gesäubert.

An den anderen Schwerpunkten hat der
Feind keinerlei Erfolge erzielen können ,
sondern sein Festlausen wird immer offen¬
kundiger . Die deutsche Abwehr¬
front im Osten steht ungebro¬
chen und erwartet neue Vorstöße der So¬
wjets , die sicherlich nicht lange auf sich
warten lassen werden, da für sie angesichts
des Ausbleibens der Zweiten Front und
der Entwicklung im eigenen Lande ein
Zwang dazu besteht.

Oer Osten crts 8ctrictrsat
Von

Es gibt immer nur «ine klein« Anzahl
von Aufgaben , die einer Epoche gestellt ist.
Man soll sich durch das verwirrende Spiel
der äußeren Vorgänge nichttäuschen lassen-
Vieles , ja das meiste von dem, was für
Tage oder auch Jahre in den Vordergrund
tritt , sind Randerscheinungen. Für die
grobe Entwicklung sind sie unerheblich; am
Ende münden doch all« Wege, die wir zu
gehen gezwungm sind , in ein Ziel . Di«
Aufgabe unserer Zeit aber drückt sich in
der Frage aus . die unser aller Denken be¬
herrscht : Was wird aus Europa ?
Wir kennen nichts, das wichtiger wäre.
Europa allein ist das Problem , über
das ernsthaft zu reden sich verlohnt . Viel¬
leicht stand es noch vor wenigen Jahren
dem einzelnen frei, sich selbst oder den

Wirser über 4v« Sowjetpanzer
Trümmerfeld Charkow geräumt - Me Durchbruchsoerfuche abgewiesen
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Aus dem Führerhauptquartier .
23. August.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt : An anhaltend schweren Kämpfen
wurden auch gestern amMiuS - Abschnitt
alle feindlichen Einbruchsversuche abge¬
wiesen . BeiAfium flammten die Kampf¬
handlungen erneut auf. Starke Nnfanterie -
und Panzervorstöße der Sowjets wurden
von unseren Truppen im Gegenangriff ab¬
gefangen und zerschlagen. Allein im Ab¬
schnitt eines Armeekorps wurden dabei 130
feindliche Panzer abgeschofsen .

Auch im Raum von Charkow stehen
Truppen des Heeres und der Waffen - pp in
heißem Ringen mit sowjetischen Infante¬
rie- und Panzerverbänden . Charkow, das
im Laufe des OstfeldzugeS bereits mehrfach
den Besitzer gewechselt hat und heute nur
noch ein Trümmerfeld ist. wurde im Rah¬
men einer planmäßigen Absetzbewegung
abermals geräumt . Nordwestlich Char¬
kow schritt die Säuberung des Geländes
von einer durch deutsche Panzergrenadiere
einsekeffelten feindliche« Sräftegruppe bei
wachsenden Gefangenen - und Beutezahlen
fort.

überall , wo die Sowjets an den übrigen
Frontabschnitten angriffen . wurden sie
trotz Einsatz frischer Truppen unter hohen
Verlusten abgewiesen . Am gestrigen Tage
verloren die Bolschewisten an der Ostfront
409 Panzer und 73 Flugzeuge .

Über dem Golf von Salerno brach¬
ten deutsche Jäger dreizehn feind¬
liche Flugzeuge mm Absturz. Im
Küftenraum der besetzten Weftgebiete und
bei freier Aagd über dem Atlantik wurden
weitere elf feindliche Flugzeuge , meist
mehrmotorige Bomber , abgeschofsen.

Britische Bomberverbände griffen in der
vergangenen Nacht planlos westdeut¬
sches Gxbiet an. An mehreren Orten
wurden vorwiegend öffentliche Gebäude ,
darunter Kirchen . Krankenhäuser und Schu¬
len von Svreng - und Brandbomben ge¬
troffen. Die Bevölkerung hatte geringe
Verluste. Rach bisherigen Feststellungen
wurden fünf feindliche Bomber abgeschos¬
sen.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge grif¬
fen in der Nacht »um 23. August das G e -
biet nördlich London sowie Ein¬
zelziele an der Südostkütze der Insel mit i

Bomben schweren Kalibers an. Bei dem
Tagesangriff nordamerikanischer Flieger -
kräfte auf zwei süddeutsche
Städte am 17. August verlor der
Feind nach de« erst jetzt abgeschlossenen
Nachforschungen nicht — wie ursprünglich
gemeldet — 50. sonder« insgesamt
lOlviermolorigeBomber .

*
Der Schwerpunkt der bolschewisti¬

schen Angriffe des 22 . August lag wieder
im Kampfraum von Charkow .
In den letzten Tagen hatten die Sowjets
hier starke Stoßkeile angesetzt. Unter sehr
schweren Verlusten des Feindes gewann
der Angriff westlich von Charkow an Bo¬
den. Die Bolschewisten konnten aber nicht
verhindern , daß Verbände des Heeres und
der Waffen- U in die tiefe Flanke der vor¬
gedrungenen Kräfte hineinstießen und die
vorübergehend entstandene Frontlücke
schlossen . Der aus Infanterie - und Pan -

zerverbänden gebildet« feindlich / Stoßkeil
brach durch den Gegenangriff
auseinander . Starke Teil « wurden
südlich der wiederhergestelltenHauptkampf¬
linie abgeschuitten und schließlich trotz
fortgesetzter Entlastungsangriffe und Aus¬
bruchsversuche vernichtet . Die an der
Bildung dieses Kessels beteiligten Divisio¬
nen eines deutschen Korps schossen dabei
vom 17. bis 21 . August insgesamt 641
Sowjetpanzer ab und erbeuteten oder ver¬
nichteten 176 Geschütze . Die Säuberung
des Geländes ist noch im Gange, die Ge¬
fangenen- und Beutezahlen steigen noch
ständig. Unsere Luftwaffe griff mit starken
Kräften an den Schwerpunkten der
Schlacht in die erbitterten Kämpfe ein.
Starke Sturzkampf- . Kampf- und Schlacht¬
fliegerverbände zersprengten feindliche
Panzer , und Truppenansammlungen und
vernichteten oder beschädigten zahlreiche
Panzer . Geschütze und Kraftfahrzeuge.
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Kreis, in den fein Leben gebettet war , für
wichtiger zu nehmen. Künftig wird es nie¬
mandem mehr gestattet sein , an dem Schick¬
sal Europas vorbeizuleben.

Wissen wir eigentlich , was unter Europa
zu verstehen ist ? Wo beginnt das Abend¬
land , wo liegen seine Grenzen, seine räum¬
lichen sowohl wie feine zeitlichen? Stehen
wir nicht schon viel zu lange unter der
Suggestion des rein geographisch bestimm¬
ten Bildes , als daß wir uns zu einer
geistigen Konzeption aufraffen könnten ?
Es ist kaum anzunehmen, daß über dies«
Frage bereits überall letzte Klarheit be¬
steht. Ist Deutschland — Europa ? Oder
das im Sturmjahr 1940 zusammengebro¬
chene Frankreich? Sind es die Repräsen¬
tanten des versinkenden Zeitalters oder di«
Vorkämpfer des neuen ? Oder erschöpft
sich die allgemeine Vorstellung in einem
regellosen Nebeneinander kleiner und
grober Nationen , die dieser Krieg in eine
gemeinsame Front gezwungen hat , um sie
nachher wieder in ein bedeutungsloses
Einzeldafein zurücksinken zu lassen? Diese
Überlegungen sind durchaus nicht so ab¬
wegig , wie sie auf den ersten Blick an¬
muten ; sie bestimmen noch heute das Den¬
ken der meisten , sie sind das geistige Rudi¬
ment, das sie aus der Vergangenheit mit
herüber genommen haben.

Man frage den Angehörigen eines jener
kleinen Völker , die in den gegenwärtigen
Krieg verstrickt sind , mit welchen Erwar¬
tungen er der Zukunft entgegenblicke.
Zwangsläufig wird er zurückfragen : Und
was wird dann aus uns ? Welche
Rolle werden wir im neuen Europa spie¬
len , wenn dieser Krieg einmal zu Ende
ist ? — Fragen , in denen die geheimsten
Sehnsüchte an die Oberfläche drängen , die
aber doch falsch gestellt sind, weil sie , so
Paradox es klingen mag , unter dem aus¬
schließlichen Aspektder Vergangen¬
heit stehen . Sie gehen von dem aus ,
was war , sie möchten das Gewesene gleich¬
sam in die Zukunft hineinprojizstren, weil
sie vor der unausweichlichen Tatsache er¬
schrecken , daß es kein Zurück gibt. Hinter
ihnen steht — ob unausgesprochen oder in
bewußter Formulierung , das ist einer¬
lei ! — der Wunsch , wenigstens einen Rest
dessen , was einmal das äußere Leben be¬
stimmt hat , in die Zukunft hinüber zu ret¬
ten , und seien es auch gerade jene Ein¬
richtungen , denen der allgemeine euro¬
päische Verfall zuzuschreiben ist . Niemals
in der Geschichte der Völker aber hat es
«ine Rückkehr gegeben . Man kann den Zu¬
sammenbruch der gestrigen Ordnung be¬
dauern , aber ändern kann man ihn nicht.
Wer sich gegen diese Einsicht sträubt, wird
gerade bis zum Zeitgeist von vorgestern
Vordringen.

Der Zeitgeist von morgen aber fordert
tiefere Erkenntnisse . So , wie die Dinge
in Europa liegen, können wir nach dem
Kriege nicht einfach dort fortfahren, wo
wir vor dem Kriege aufgehört haben. Der
für die vergangene Periode eigentümliche
Begriff der politischen Souveränität ist
in die Krise geraten, aber nicht, weil etwa
Deutschland einen ungezügelten Expan-
sionsdrang entfaltet hätte , sondern weil
das Abendland für eine Ab¬
lösung der überalterten Ord¬
nung reif war . überreif sogar. Ange-

>sangen von der deutschen Kaiserzeit , in der
es seine Hochblüte erlebte, über die dvnasti -
schen Hausmachtsbildungen , die ihre stärkst«
Ausprägung im Absolutismus der regie¬
renden Häuser fanden, um in der Kabi¬
nettspolitik und den Erbfolgekriegen be¬
reits ihren raschen Abstieg zu erleben, über
die Revolutionen des 18. und 19 . Jahr -
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Hunderts schließlich bis zum Erwachen des
Rationalismus und jenem letzten groben
Versuch , den bereits sichtbar werdenden
Verfall durch einen weitausgreifenden
Imperialismus aufzuhalten, hat Europa
alle politischen Daseinsformen durchlaufen.
Es wäre falsch, zu fragen, welche von
ihnen die dem Abendland gemäße sei , um
aus der Antwort vielleicht das Rezept für
die Zukunft abzuleiten. Jede Form ent¬
sprach ihrer Zeit , oder genauer gesagt , je
Weiler die Entwicklung des Abendlandes
sortschritt , um so geringer wurde die
Sicherheit im Auffinden der jeweils rich¬
tigen Form . Der Weltkrieg 1914 18 er¬
wies . nachdem bereits vorher die An
»eichen einer Erschütterung des gesamt¬
europäischen Gefüges sichtbar geworden
waren , dann zum ersten Male auf eine
drastische Weise , daß es nicht mehr möglich
war , unter Beibehaltung der bis dahin
gültigen Begriffe, die Volkskörper in eine
staatliche und politische Form zu bringen,di« den Lebensnotwendigkeiten des einzel¬
nen wie der europäischen Ganzheit ent¬
sprochen hätten . Europa als solches war,man braucht über diese Feststellung nicht
zu erschrecken , zu alt , feine Substanz war
zu dünn geworden, um aus sich heraus die
Kräfte zu einer Erneuerung zu entfalten.Daß das Leben noch relativ geordnet da-
hinslob, ist kein Gegenbeweis. Auch in den
Jahren 1933 bis 1939 hat Europa schein¬bar «inen Abschnitt der inneren Samm
lung erlebt, und - och war dieser Krieg un
vermeidlich !

War er eS wirklich ? Hätte eS keine
Ändere Möglichkeit gegeben , das völlige
Auseinanderfallen des Abendlandes zu
verhindern ? Wir wagen zu behaupten:
Es gab keinen Ausweg . Ja . wir sind der
Meinung , daß dieser Krieg durchaus nicht
dazu bestimmt ist . eine „Ablösung der
Wache * im System der europäischen
Staatenordnung herbeizuführen, daß er
vielmehr einem Ende gleicht, welches den
Neubeginn bereits in sich trägt . Wenn
Goethe, der die lebendige Geschichte stär¬
ker, weil intuitiver empfunden hat als
einer seiner Zeitgenossen , am Lagerfeuer
der Schlacht von Valmy das berühmte
Wort sprechen konnte : „Von hier und
heute geht eine neue Epoche der Welt¬
geschichte aus , und Ihr könnt sagen . Ihr
seid dabei gewesen ! *

, so dürfen wir Heu¬
tigen sagen , daß wir den Atem der Ge¬
schichte heißer und unmittelbarer verspü¬
ren als irgendeine Generation seit dem
Anbruch der abendländischen Kultur¬
epoche .

Wir sind uns durchaus bewußt, was
wir damit aussprechen. Während das alie
Europa , das längst zur unlebendigen
Form erstarrt war . im Rauch der Schlach¬
ten versinkt , um als abendländischer Be¬
griff in der gewohnten Form nie wieder
zu erstehen ( dies sollte überall erkannt
werden ! ) , wächst aus der Berührung West-
und Mitteleuropas mit dem Osten ein
Europa empor, das in der Geschichts¬
schreibung ein völlig neues Zeitalter ein¬
leiten wird . Ahnt man nun , warum dieser
Krieg unvermeidlich war ? Er war , wir
dürfen es aussprechen , ohne nach dem
Vorhergesagten mißverstanden zu werden,
Europas letzte , allerletzte Ret¬
tung ! Nicht der Krieg an sich , sondern
der Krieg im Osten ! Alles andere, der
Feldzug im Westen , die Auseinander¬
setzung mit der angelsächsischen Verständ¬
nislosigkeit und die Abwehr des anma¬
ßenden Amerikanismus gehört zu den
Randerscheinungen, von denen eingangs
die Rede war . Ja , heute wissen wir :
Frankreich mußte besiegt , Norwegen be¬
setzt , der Südosten überrannt werden, um
Europa zu einer geschloffenen Stoßkraft
gegen den Osten einsetzen zu können .

Allein aus diesem Grunde ist der Feld¬
zug im Osten zum Schicksal Europas
geworden. Er war der Weg aus der Er¬
starrung zu neuer Form . In ihm findet
Europa mit jedem Jahre mehr die Kräfte,um mitten im Untergang der abendländi¬
schen Zivilisationsepoche sich selbst aufzu-
sangen. Diese „Europäisterung des Ostens*
erschöpft sich freilich nicht darin , daß der
Kontinent , den wir Europa zu nennen
gewohnt sind , seine Grenzen weit in den

Oftraum hinausschiebt; nein , dieser Pro¬
zeß . der zu den revolutionärsten Erschei¬
nungen der Weltgeschichte zählt, bedeutet
eine Überwindung L«r eignen zivilisato¬
rischen Entmachtung, eine so völlig neue
Äertsetzung, daß wir Jahrzehnte brau¬
chen werden, um zu begreifen , daß wir
auch kulturell wieder an einem Anfang
stehen . Diese Erkenntnis kann nicht mehr
bestritten werden, sobald sie einmal aus¬
gesprochen ist . Nur unter diesem Gesichts¬
punkt wird sich die abendländische örtliche
Synthese im Sinne einer großartigen
Neuschöpfung vollziehen können . Wer die
abgelebten Kultur- und Zivilisations¬
begriffe Westeuropas auf den Osten über¬
tragen will, wer nichts weiter sieht als
Getreidefelder oder ideale Absatzmöglich¬
keiten für industrielle Produtte , wer sich
einbildet. das alte Europa — so wie es
ist , mit all seinen Krankheiten und Ver

zu können , der freilich hat vom Geist unse¬res Jahrhunderts auch nicht einen Hauch
verspürt . Vielleicht auch hat er den Ernstder Stunde kaum schon erkannt, im
abendländisch- weltgeschichtlichen Sinne
verstanden, nicht nur im militärischen!
An dem Tag , da ganz Europa begriffen
hat, was hier im Letzten vor sich geht , wird
es seiner Zukunft bejahend zustimmen .

Welche politischen Daseinsformen für
die europäischen Völker aus dieser Neu¬
schöpfung erwachsen werden? Es ist wohl
unmöglich, das Werdende in der Stunde
seiner Geburt in allen Zügen zu charak¬
terisieren. Die Frage , wie Europa leben
wird , scheint uns im übrigen an Bedeu¬
tung weit hinter jener anderen zurückzu¬
stehen , daß es leben wird . In dtes-m
Sinne werden auch die einzelnen Völker
des Kontinents die Aufgabe der Zukunft
betrachten und danach ihre eigene Positionfallssymptomen! — einfach um einige ! bestimmen müssen. Noch ist es zu früh , dashundert Kilometer nach Osten verlagern >neue Zeitalter mit einem Namen zu be

legen , der seinem Wesen zutiefst gerecht
würde, ebenso wie es nicht angeht, durch
billige Analogien aus der Geschichte eine
Vorstellung von der neuen Ordnung zu
beschwören , die der Wirklichkeit doch nicht
entspräche . Wir müssen uns notgedrungen
zunächst damit behelfen , alte Begriffe für
neue Formen zu setzen . Wir sagen Wohl :
Das Reich sei die große organisatorische
Kraftmitte des Kontinents von morgen,
aber wir begreifen zugleich, daß auch die¬
ses künftige Reich mit dem mittelalter¬
lichen Reich der deutschen Kaiserzeit nicht
viel mehr als den Namen gemein habenwird . An uns allen hingegen liegt es, das
folgende zu tun : uns innerlich damit ver¬
traut zu machen, daß nichts als das Not¬
wendige geschieht: denn das Notwendige
ist allezeit auch das allein Mögliche . In¬
dem wir so das Schicksal bejahen, gestal¬
ten wir die Entwicklung , anstatt von ihr
gezwungen zu werden.

Der schwärzeste Las - er „Viermotorigen
über IW Abschüsse in knapp -rel Stunden / 800-1000 Rann fliegendes Personal gingen verloren
vr »KÄ>si-iodt unser «, Lorresponäenten

rä . Berlin . 23 . August.
Als das Oberkommando der Wehr

macht vor wenigen Tagen vom einzigarti
gen Abschußerfolg gegen viermoto¬
rige USA . - Bomber über Süd
deuschland Kunde gab , da stand be
reits fest , daß die gemeldete hohe Ziffer
von 56 Abschüssen nur als ein unvollstän
diges erstes Teilergebnis gewertet werden
mutzte. Umfangreiche Feststellungen und
Untersuchungen haben jetzt ergeben , daß
die Amerikaner bei ihrem Tagesangriff
insgesamt 101 viermotorige
Bomber und fünf begleitende Jagd¬
flugzeuge über dem Reichsgebiet verloren.
Zwei weitere viermotorige USA . - Groß-
flugzeuge mußten beschädigt in der
Schweiz notlanden und eines wurde
beim Abflug nach Nordasrika über Ita¬
lien abgeschoffen. Damit hat die von Ge¬
neral Eaker geführte achte Amerikani¬
sche Luftflotte einen einzigen An¬
griff mit der außergewöhnlichen Ber-
lustquote von 1V9 Flugzeugen be¬
zahlen müssen.

Das im OKW.-Bericht enthaltene, auf
den ersten Blick verspätet erscheinende
Endergebnis , zeugt für die außerordent¬
liche Gründlichkeit und Genauig¬
keit , mit der auf deutscher Sejte alle
Feststellungen über Abschußerfolge vorge¬
nommen werden. Die Zurückhaltung in
der zuerst mitgeteilten Abschußziffer hatte
dabei mehrere Gründe : Da von der er¬
heblich verstärkten deutschen Luft¬
abwehr mehrere Hundert von Jagdflug¬
zeugen eingesetzt werden konnten , die den
amerikanischen Bomberverband etwa drei
Stunden lang bekämpften , nahm allein
schon die Sichtung der Ersolgsmeldungen
unserer Piloten eine gewisse Zeit in An¬
spruch. Außerdem hatte ein Teil der
USA .-Bomber zum ersten Mal den süd¬
lichen Abflugweg über die

lpen gewählt, wodurch für die Such¬
kommandos in dem unübersichtlichen ge¬
birgigen Gelände erhöhte Schwierigkeiten
entstanden. Nachdem nun in dem weiten
Raum vom Kanal bis zur oberen Donau
die Trümmer aller abgeschos -

enen Flugzeuge aufgefunden wol¬
len sind , stand der Anerkennung der Ab-
chußmeldungen unserer Jagdflieger nichts

mehr im Wege .
Am Tage des Angriffs selbst, als die

eigenen enormen Verluste noch nicht zu
übersehen waren , hatte der Befehlshaber
des Bomber-Kommandos der 8 . USA .-
Luftflotte, Brigadegeneral F . L- Ander¬
son . recht geräuschvoll angekündigt, daß
die „fliegenden Festungen* nunmehr einen
. .Pendeldieiist* über Europa eingerichtet
hätten . Der erste der drei USA .°Verbände,
die zu dem Angriff auf Süddeutschland
von England aus gestartet waren , hätte

die Alpen überflogen und den Abflug nach
Nordafrika gewählt, während die anderen
beiden Verbände nach England zurückge¬
kehrt sind. Während man in London von
den nach England zurückgekehrten Ver¬
bänden gleichzeitig die etwas „abgemil¬
derte * Verlustzahl von 36 Flugzeugen zu¬
gab, schwieg man über das Schicksal der
sogenannten „Pendeldienstflieger* voll¬
ständig. Mehrere Tage lang mag man auf
ihr Eintreffen in den nordafrikanischen
Bestimmungshäfen vergeblich ge¬wartet haben, bis man sich am Montag
endlich zu der bitteren Mitteilung ent-
schloß, daß 50 Flugzeuge dieser Gruppeaus geblieben seien und damit als verloren
betrachtet werden müssen . Die selbst in
englischen und amerikanischen Berichten
neuerdings immer wieder unterstrichene
Stärke der vervielfachten deutschen
Luftabwehr hat damit zu der „Premiere *
des Pendeldienstes über Europa eine
äußerst wirkungsvolle Begleitmusik beige¬
steuert. Ihr Erfolg liegt um so Höher und
erscheint geradezu einzigartig , weil
in allen Lustkämpfen an diesem Tage nur
ein einziges deutsches Jagdflugzeug
verloren ging, während die Amerikaner
von ihren schwer gepanzerten und mit je
etwa zehn MG - und Kanonen bewaffneten
Viermotorigen , sehr vorsichtig geschätzt ,glatt ein Drittel einbüßten.

Der Ausfall von rund 800 bis 1000
Mann fliegendem Personal ,der in diesem einmaligen deutschen Ab¬
schußerfolg mit eingeschlossen ist. erhält
eine aufschlußreiche Beleuchtung durch die
überraschende Tatsache , daß in einem über

Frankreich abgeschossenen USA .-Bomber
neben acht Amerikanern auch zwei Po¬
len festgestellt wurden . Obwohl wir den
Schluß noch für verfrüht halten , daß die
Amerikaner schon heute gewisse Fehlstellen
unter diesem fliegenden Personal durch
Hilfsvölker auffüllen müssen, gibt diese
Beobachtung doch zu denken . Ganz gewiß
scheint es aber, daß ein solcher schlag¬
artiger Ausfall von 800 bis 1000 Kame¬
raden auf die amerikanischen Flieger
nicht ohne beträchtliche psychologische Wir¬
kungen geblieben ist. Davon sprechen über¬
einstimmend einige Meldungen, die in
den letzten Tagen von jenseits des Kanals
kamen.

-lWiraten um Fu- Litwinow
Oisener Oien«! äss

bs . Stockholm . 23. August .
Wie der Sowjetbotschafter Maisky aus

London, ist nun auch das zweite Parade -
oferd der sowjetischen Diplomatie. Bot¬
schafter Litwinow - Finkelstein
von fernem Washingtoner Posten abberu-
fen worden . Nach aus Washington vorlie-
qenden Meldungen kann man sich im Wei¬
ßen Haus noch kein wahres Bild über die
Gründe des Botschasterwechsels machen,
um so weniger, als Litwinow zu den be-
sähigsten Autzenvertretern des Kreml ge¬
hört .

Beabsichtigt Stalin eine stärkere Kon¬
zentratton des politischen Einflusses der
Sowjetunion innerhalb der Mächtekoali¬
tion , indem er Maifly und Litwinow in
seine und Molotows unmittelbare Nähe
nimmt ? Oder will er England und den
USA . gegenüber sein Mißfallen wegen der
Verzögerung der zweiten Front erneut und
verstärk ! rum Ausdruckbringen ? Bedeutet,
so fragt man in Washington, die Ablösung
der beiden sowjetischen Diplomaten eine
Verringerung ihres Einflusses? Die größte
Wahrscheinlichkeit hat offenbar die Auffas¬
sung für sich , daß Stalin sich der Erfah¬
rung der beiden Diplomaten bei der Vor¬
bereitung der anglo-amerikanisch -sowjeti -
schen Behandlung der zahlreichen politi¬
schen Nachkriegsprobleme bedienen will.

Erfolg deutscher Sagdslieger
Berlin . 23. August .

Deutsche Jagdfliegerkräfte stellten sich
im Laufe des 23. August einfliegenden
feindlichen Verbänden in den Küstengebie¬
ten von Neapel und Salerno erfolgreich
entgegen. In zahlreichen Luftgefechten
schossen sie nach bisher vorliegenden Mel¬
dungen acht zweimotorige nord¬
amerikanische Lightning-Jagdflugzeuge ab.

Die britische Sowiechörigkeit
Frau Churchill spricht für die Sowjets / Beachtliche englische Äußerungen

Orelitverledt unsres ItorrssponäsiUsn
dv . Stockholm . 23 . August.

In London Wird erneut für die Not¬
wendigkeit eines Treffens Stalin -
Roosevelt - Churchill Stimmung
gemacht, aber offensichtlich ohne besonde¬
ren Glauben an raschere Verwirklichung
dieses dauernden Traumes aller Sowjet -
hörigen in England und USA . „Svenska
Dagbladet* meldet aus London, Maiskysdort sehnlichst erwarteter Abschiedsbesuch
soll zum Ausgangspunkt neuer Gesprächeüber eine englisch-sowjetisch-amerikanische
Konferenz gemacht werden. Eine „Stoch-

Kues
drei feindliche

Angriff
2 :1-M «hrh«it der anftralifcheu Regiernngepar -

tei . Die australische Regierungspartei , die Labour -
partei , hat nach den letzten Wahlergebnissen einer
Reutermeldung aus Melbourne zufolge im Re¬
präsentantenhaus beinahe eine Mehrheit von 2 :1
erreicht. Außerdem hat fie alle 19 freigewordenen
Senatssitze an sich gebracht.

Drei Haudelsschifs« versenkt. Wie das USA .-
Marineministerium hekanntgibt , wurden zwei
mittelgroße nordamrrtkanische Handelsschiffe in
der vergangenen Woche von feindlichen Unter¬
seebooten im Westatlantik versenkt. Damit hätten
die Verluste in diesem Gebiet sich seit Kriegsbe -
inn auf 886 Schiffe erhöht . Feiner wird die

Zerstörung eines ehemals griechischen Schiffes,
dessen Name nicht genannt wird , zugegeben.

Deutsch « Soldaten als Lebensretter . In der
Nähe der Ortschaft Dovre retteten zwei deutsche
Soldaten zwei norwegische Mädchen vor dem
Tode des Ertrinkens . Die Norwegerinnen , die
nicht schwimmen konnten , kamen beim Baden
in tiefes Wasser und gingen mehrmals unter , als
fie von den deutschen Soldaten bemerkt wurden .

Vier llSA .-s
je». Wie aus : Y «»S»

tkau gl
iider Hanka« a

gemeldet wird , schossen

panisch « Jäger drei feindliche Bomber ad , di«
am 21. August einen Angriff auf Kankau aus -
zufiihren versuchten. Wie weiter bekannt wird ,verlor der Feind Lber Wutschang (Provinz Hupeh)
ebenfalls einen schweren Bomber , der von der
Flak abgeschoffen wurde .

Schwere» Gewitter Lber Rom. Der heftige Ge¬
wittersturm , der sich am Montagmorgen über
Rom entlud , verursachte einige schwere Schäden.
Wohnhäuser , di« durch die heftige Regenflut um¬
spült wurden , stürzten trotz des sofortigen Ein¬
greifens der Feuerwehr «in . Opfer find nicht zu
beklagen, denn die Bewohner hatten vorher die
Häuser verlassen. Aus einigen konnte «in Teil

konnte die Feuerwehr weitere Schäden verhindern .
Goethe- Medaille für Professor Dr . med. Schmidt.

Der Fahrer hat dem Ordentlichen Professor em.
Dr . med . Martin Schmidt in Wiirzburg aus An¬
laß der Vollendung seines 88. Lebensjahres in
Würdigung seiner Verdienste als Forscher auf
dem Gebiete der pathologischen Anatomie die
Goethe-Medaille für Kunst und Wissenschaft ver¬
liehen.

Holms Tidningen *-Meldung aus Neuyork
spricht dagegen von einem Wink der So¬
wjets an ihre Bundesgenossen, daß sie
nach Moskau reisen müssen , falls sie mit
den Sowjets verhandeln wollten.

In einem Rundfunkappell an das eng¬
lische Volk zugunsten eines Hilfsfonds
für die Sowjetunion , erklärte Frau
Churchill am Sonntagabend , die
Sowjets hätten jetzt die Ini¬
tiative . England dürfe niemals ihre
heldenmütige Rolle in diesem Riesen¬
kampf vergessen . Sie hätten zwar für ihre
Existenz , aber zugleich auch für England
gekämpft .

„Man ist kurz und gut der Ansicht, daß
Moskau eine gesündere demokratische Ein¬
stellung gegenüber Europa repräsentiert
als London und Washington*

, sagte eine
schwedische Meldung aus London, die
offen zu erkennen gibt, wie stark die so¬
wjetischen Tendenzen in weiten englischen
Kreisen bereits gediehen sind .

Luftalarm in London
Vrvdbdsriobt unseres Lorresponäenten

dv . Stockholm , 23. August .
London hatte in der Nacht zum Montag

Luftalarm , und in der Umgebung der
Hauptstadt trat die Flak lebhaft in Tätig¬
keit. Der Bericht des englischen Sicherheits¬
ministeriums erwähnt lediglich Operatio¬
nen unserer Luftstreitkräfte gegen Südost¬
england. wo speziell eine nicht näher ge¬
nannte Stadt angegriffen worden sei .

*
Englisch -amerikanische Flugzeuge über¬

flogen in der Nacht zum Montag wieder
einmal schwedisches Gebiet. Die Flak gab
gegen Mitternacht heftiges Feuer gegen
fremde Flugzeuge.

Oie Lssenkoker Zehren ncrck r-oln
Revierwachtmeister der Polizei — heute ein Bataillon vor Leningrad
ff -H „Gleich gehen die Essenholer

Nach vorn . * Ganz sachlich , ganz alltäglich
klingen diese Worte, die eine Stimme aus
der Türe der halbzerschossenen Hütte an
der Rollbahn uns zuruft.

Ja , da steht ja auch der Wagen, die
Umrisse der beiden Rappen , die ihn nun
dicht an die Hauptkampflinie ziehen wer¬
den , heben sich beim Näherkommen aus
dem Dunkel.

Alltäglich , allnächtlich vielmehr, ist auch
dies Ereignis in dem Leben eines Poli -
»eibataillons , das nun schon seit Jahr
und Tag einen Abschnitt an der Front
vor Leningrad hält . Es klingt so einfach
— die Essenholer nach vorn . Aber was
Regt doch an Mühsal und Gefahr in den
wenigen Worten umschlossen!

Die Essenholer sind die Männer der
Neservegruppe, sie sind eigentlich die , die
eS gut haben sollen . Sie liegen hinter der
Hauptkampflinie, bereit zwar für alle
Fälle , doch nicht am Feind . Aber es gibt
auch für sie tausend für den Dienst not¬
wendige Dinge zu tun . Sie haben Berge
von Brennholz zu sägen, immer gibt es
etwas zu bauen , immer etwas einzurich¬
ten . Nun aber , im Dunkel der Nacht , be¬
ginnt ihre eigentliche Arbeit.

Der Wagen ist voll bepackt. Es stehen
di« Essenträger darauf mit dem Kaffee
und dem warmen Essen , Kanister mit
Wasser , Feldpostbündet, Packen mit Ra¬
ttonen , der kalten Verpflegung , Brot , all
dies ist sorgsam verladen .

Die Kompanie liegt im „Pfeifenkopf* .
Von dem „Pfeifenkopf* , dem 800 Meter
vor der Hauptkampflinie gelegenen Stütz¬
punkt. den das Polizeibataillon nun schon
ebenso lange hält wie den ganzen Ab¬
schnitt , spricht man viel an der Front von
Leningrad . Vielleicht ist er der dem Stadt¬
kern am nächsten liegende Punkt der Linie
Überhaupt.

Der Wagen rollt über die aufgeweichte
Straße durch die sternenklare Nacht . Lieb
ist das milde Licht der Sterne den Essen¬
holern. Wenn die Wolken es verhängen,
rann es nur allzuleicht geschehen, daß
man den Vordermann aus dem Gesicht
verliert und sich im Niemandsland ver¬
irrt .

Fernes Motorengeräusch am Himmel .
Da flammen am Gürtel Leningrads die
Scheinwerfer auf, zehn, zwanzig , immer
mehr, an die fünfzig schließlich zählen wir .
Sie geistern hin und her, suchen, kreuzen,
verlieren sich, ein faszimerender Anblick.
Die Sowjet -Flak schießt Sperre . Weibe
Geschosse , rote Bänder zucken hinauf .
Unser Flieger aber erscheint weder im
Strahlenbündel , noch zeigt der Lauf der
Geschoßbahnen , daß er gefunden ist.

Urplötzlich erstirbt das Ganze, wir aber
sind inzwischen soweit herangekommen ,
daß wir die Leuchtspur der Schüsse sehen ,
die die Posten wechseln, das ständige
Keine Feuerwerk der Hauptkampflinie,
und immer steht eine Leuchtkugel am
Himmel . Irgendwo flammt es auf. ferne
Einschläge , Granatwerfer waren es . Drü¬
ben brennt ein Schuppen oder das , was
von einem Haus noch übrig geblieben ist.
Der Wagen biegt ein , ängstlich schnauben
di? Pferde .

„Auseinanderziehen, Köpfe herunter * ,
befiehlt der Oberwachtmeister . Die Vor¬
sicht ist wohl am Platze, schon witschen
ein paar Geschosse herüber. Einige Schritte
noch, da hält der Wagen am Abladeplatz .
Der Oberwachtmeister klettert herauf, teilt
die Lastep ein , die Polizeimänner hängen
sich die Kanister um und laden die Bündel
auf . Es geht nun frei durchs Gelände.
Sofort versinkt man bis über die Knöchel,
platscht durch Pfützen.

Ein Postenanruf : Wir passieren die

Hauptkampflinie. Da ist der Laufgraben,
der eigentlich der Deckung wegen zu be¬
gehen wäre , aber wie im murmelnden
Bach plätschert das Schmutzwasser darin .
Die Essenholer halten sich am Rande und
stapfen durch Morast und Schlamm vor¬
wärts .

Eine Leuchtkugel links. Augenblicklich
erstarrt jede Bewegung , im Schritt blei¬
ben die Füße automatisch stehen . In dem
sahlgrünen Licht übersieht man jetzt die
lange Reihe der Träger . Mann hinter
Mann in ihren Stahlhelmen , das Gewehr
um den Hals gehängt.

Die Leuchtkugel verzischt und sogleich
geht es weiter. Viele Male wiederholt
sich das Spiel .

Jetzt tackt halblinks ein Maschinenge¬
wehr . Di« Bolschewisten melden sich . Ach ,
das ist d«r Witzbold , der immer im
Marschrhythmus schiebt, aber die Unfern
können das auch. Sie antworten mit dem
Radetzky-Marsch .

„Vorsicht*
, es gebt auf einem schwanken¬

den Brett über einen Graben . Die Essen¬
holer reichen einander die Hände.

Wieder ein Postenanruf , wir sind in der
„Tanzdiele*

, so lautet der Deckname dieses
Bunkers , der Zwischenstützpunkt ist. Es ist
ein Staatsstück von einem Bunker, wunder¬
bar abgestützt , die Wände versteift , mit
hochgelegtem . gedieltem Fußboden. Im
Hintergrund verschwinden im Dunkel die
Schlafstellen , im Schein der Kerze sehen
wir vor uns den Tisch mit der Eckbank.
Regale darüber , auf denen neben Muni¬
tion und Fernglas Bücher und Zeitschrif¬
ten liegen.

Die Essenholer haben kehrtgemacht,
sie holen die zweite Ladung , vom Wagen,
das beißt für sie den ganzen Weg zurück
und noch einmal mit der Last bis zur
Hälfte des Weges. Doch das ist meist nicht
alles , da ist noch Bauholz und Brennholz
heranzubringen . Munition vor allem. In
mancher Nacht geben die Essenholer den
Weg zehn- oder zwölfmal. bis nach Mit¬
ternacht.

Nun sind sie zurück, es geht weiter. Der
Trampelpfad bessert sich nicht. Häufiger

steigen die Leuchtkugeln und näher sind die
Stellen , wo sie abgeschossen werden. Aber
nun ist der Weg gesichert. Posten stehen in
Rufweite, immer ein einzelner Mann , das
Gewehr im Arm. Nach Leiden Seiten sind
die Sicherungen gestellt, denn gern treibt
sich hier der Feind mit Stoßtrupps herum.
Es verging kaum eine Nacht , in der er
nicht zurückgefchlagen werden mußte, ehe
die Essenholer nach vorn konnten .

Wieder ist unser Begleiter und Rich¬
tungsanhalt der glucksende Graben . Erst
ganz am Ende können wir hineinsteigen.
Es wird auch Zeit , denn wieder heißt es
„Köpfe einziehen '

. Wir sind am „Pfeifen¬
kopf * . Im Kompaniebunkersitzt der Chef ,
ein Oberleutnant . Jünger ist er als die
meisten seiner Männer , denn diese Poli¬
zisten sind „alte Säcke*

. Revierwachtmei¬
ster der Ordnungspolizei.

Verschieden sind die Los« , die der Krieg
bestimmt . Während andere Truppen Tau¬
sende von Kilometern feindlichen Landes
durchmeffen haben, liegen sie nun schon
eineinhalb Jahre vor Leningrad, einein¬
halb Jahre in den gleichen Gräben , den
gleichen Bunkern. Vor sich das gleiche reiz¬
lose Tal , als ständigen Anblick die grin¬
sende Pulkowohöbe mit ihrem zerfransten
und ihren zerschossenen Häuser-Ruinen .
Stets liegt eine Kompanie in diesem Stütz¬
punkt . weit vor der Hauptkampflinie.

Wir laufen gebückt durch die Gräben,
vorbei an Maschinengewehr - und Granat¬
werferständen. Posten um Posten meldet
dem Chef . Hier wird nachts nicht geschlafen.
Unablässig pfeifen Geschosse über den
Stützpunkt , klatschen in die Deckungen , mal
aus der . mal aus jener Ecke. Doch heute ist
noch «jne „friedliche * Nacht , kein Artillerie-,
kein Granarwerferfeuerüberfall zwingt in
die Bunker.

„Am Tage zeigt sich niemand draußen * ,
sagt der Kompaniechef , „die Bolschewisten
schießen auf jede Bewegung mit Pak*

. Nur
die Posten stehen. Wenn sie alarmieren ,
dann sprechen di« Maschinengewehre und
machen dem Feinde deutlich , daß der Stütz¬
punkt noch da ist. ' der ihn in achtunggebie¬

tender Entfernung von der Hauptkampf¬
linie hält .

Oft genug Lat der Gegner versucht den
. .Pfeifenkopf* auszuheben, ebensooft hat
er sich blutige Köpfe geholt. Die Polizisten
sind in diesen anderthalb Jahren eisen¬
harte Feldfoldaten geworden , und wenn
der Gegner mit seinen Stoßtrupps kommt
— nun . dann gehen sie dazwischen , „wie 'n
oller Revierwachtmeister* .

Umrisse von Gestalten steigen aus dem
Graben und werden von der Dunkelheit
verschluckt. Die Essenholer gehen zurück .

Nichts Besonderes ist heute geschehen .
Kein Stoßtrupp stieg aus den Gräben, kein
Angriff mußte abgeschlagen werden, die
Artillerie schwieg auf beiden Seiten . Nur
das Essen wurde nach vorn gebracht — wie
in jeder Nacht.

ff -Lrlsßsberioktsr
. 8 . 17 . krbr. v . Isssoaeuksim.

Naüermassen durchbrechen- Irischer in der Weit -Schweiz
Bern . 23 . August .

Gewaltige Wassermassen , die am Fuß
der Dent Blanche gestaut waren , durch¬
brachen am Sonntag das Gletschereis und
stürzten zu Tal . Die Borone schwoll stark
an und trat über die Ufer , wobei riesige
Mengen von Geschiebe, Baumstrünken und
allem möglichen Material das Dorf Les
Hauseres bei Evolene überschwemmten .Die Brücke , die Les Hauseres mit der
Arollastraße verbindet, sowie eine Sägerei ,eine Mühle , eine Bäckerei und vier Ga¬
ragen wurden weggeriffen . Eine zweite
Brücke zwischen Les Hauseres und der
Arollaftraße sowie di« Brücke von Evolene
sind schwer bedroht. Obstkulturen und Gär¬
ten stehen unter Wasser . In der Nacht zum
Montag , als sich die Lage gebessert zu
haben schien, durchbrach ein weiterer
Gletschersee das Eis .

V » rtag Vrvck
0 «» XL«« LLa «. Vsrlsg » Vrvclrerel -Q w d. tt
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Hielt über kreiburg
ü «e »keine Aackitm««»
? cm War der Abend . Die ersten Sterne

funkelten am klaren Himmel . Die Men¬
schen strömten hinaus , um nach der
Schwüle des Tages im Freien Kühlung
zu finden. Langsam und geruhsam wan¬
delten sie durch die baumbestandenen
Straßen der Vorstadt und lieben sich nur
- u gerne von der Weichen Dämmerung
in ihre linden Arme schließen. Manch
einer summte leise eine kleine versonnene
Melodie vor sich hin .

Wie das sehnsuchtsvolle Flehen einer
Nachtigall erhob sich aus einem der dunk¬
len Gärten eine warme Stimme und sang
von Liebe . Glück und Sehnsucht. Leise
untermalte eine Ziehharmonika die locken¬
den Töne . Die Vorübergehenden zögerten .
Sinnend blieben sie am Zaune stehen,
lauschten dem warmen Schmelz des un¬
bekannten Sängers , und Träume und
Wünsche zogen ungehindert ihren Lauf.
Lange standen so Pärchen und Einzelgän¬
ger gm Gitter , in Las Reich der Musik
versunken . Immer neue Lieder stiegen aus
dem wie verwunschen erscheinenden Gar¬
ten empor.

Erst als das Schifferklavier Heller auf¬
klang und viele Stimmen in den Gesang
einfielen , wurde die Wirklichkeit wieder
wach. Volkslieder ertönten und lustige
Soldatenweisen gaben den Schritten der
sich nur zögernd Entfernenden einen straf¬
fen Rhythmus . Und erst ganz zuletzt, als
schon der Fuß die ersten Stufen , die zur
Haustür führten , betrat , klangen aus der
ferne noch einmal die Weichen Töne des
Abendliedes »Ad«, zur guten Nacht " . Dann
hüllte die unendliche Stille der Nacht die
Menschen ein. ist»

*

Ei« Urlauber spendete . Ein Freiburger
Urlauber von der Ostfront, der am Sonn¬
tag wieder zu seinen Kameraden fuhr,
spendete bei der letzten Straßensammlung
für das .Kriegshilfswerk des Deutschen
Roten Kreuzes Sl> RM . , um damit die Hei¬
mat noch mehr anzuspornen und dem
Deutschen Roten Kreuz selbst den Sol -
Latendank abzustatten.

Auszeichnung. Gefreiter Josef Eberenz ,
Sohn des Schriftsetzers Josef Eberenz,
Paul -Billet-Stratze 13 , erhielt im Osten
das Eiserne Kreuz II . Klasse.

Keine Glückwünsche in Telegrammen.
Jeder wird dafür Verständnis haben. Laß
auch im Telegrammverkehr vor allem der
dringende kriegswichtige Verkehr stcherge -
stellt werden muß . Private Wünsche müssen
demgegenüber vorübergehend zurücktreten .
Die Reichspost hat bereits alle Volkskreise
zu einer Selbstbeschränkung im Tele¬
grammverkehr aufgerufen. Mit Rücksicht
auf die ständige Zunahme eiligster kriegs -
und lebensnotwendiger Telegramme hat
der Reichspostminister jetzt verfügt, daß
mit sofortiger Wirkung und bis auf wei¬
teres Glückwünsche und ähnliche Redewen¬
dungen in privaten Jnlandstelegrammen
aller Gattungen nicht mehr angenommen
werden, auch nicht mehr in Verbindung
mit anderen Mitteilungen . Feldposttele¬
gramme sind von dem Glückwunschverbot
ausgenommen.

Berufsberatung für Frontsoldaten . Ent¬
sprechend einem Vorschlag des General¬
bevollmächtigten für den Arbeitseinsatz
wird das Oberkommando der Wehrmacht
künftig die von Soldaten eingehenden
Anfragen über Angelegenheiten der Be¬
rufsberatung den zuständigen Landes¬
arbeitsämtern bzw . Arbeitsämtern zur un¬
mittelbaren Beantwortung zuleiten . Diese
Soldatenanfragen werden nach der ge¬
troffenen Regelung baldmöglichst und er-

Bor un- hinter -em Zeitungsstan-
Von -rr Zeitungsfrau zum Kiosk / Mahre SejKtchtea , Detektivromane und gegenwartsnaheSachlichkeit
Früher war es eine dicke runde Zei¬

tungsfrau , im Winter bis an die verfro¬
rene Nasenspitze vermummt, im Sommer
mit prallen gefälteten Röcken, die an der
Ecke stand und mit monotoner Stimme ,am Ende des Ausrufes stets in schrillen
Diskant umschlagend . ihre Zeitungen und
Zeitschriften anpries . Sie gehörte mit
zum Inventar der Stadt , zu den Sehens¬
würdigkeiten sozusagen . Die Dichter mach¬
ten Wohl einmal ein kleines heiteres Bers¬
chen auf sie, der Maler hielt sie mit ein
paar Strichen für immer fest . Sie kannte
die Groben, sah die Kleinen auswachsen
und war mit allem vertraut und bekannt .
Sie aber blieb sich immer gleich, durch
Jahrzehnte hindurch . Ein kleines Wägel¬
chen . beladen mit dem nötigen Material
bildete ihren Laden, die Tafel mit ein
paar angehefteten Zeitungen und Zeit¬
schriften das Aushängeschild. Die begehr¬
testen Schätze aber schöpfte sie aus der
bauchigen Ledertasche, die um ihren Leib
hing.

Doch wie die Blumenfrauen , die die
bunjen leuchtenden Paletten der Straßen
waren, sich allmählich in feste Standquar¬
tiere zurückzogen, so wurden auch die „Zei¬
tungsfrauen " seßhaft . Nein, eigentlich
wurden sie nicht seßhaft , sondern starben
aus . Es war eine neue , eine geschäfts¬
tüchtigere Generation , die an ihre Stelle
trat und mit Argusaugen nach einem ge¬
eigneten Verkaufsplatz spähte. Wie Pilze
schossen an lebhaften Plätzen der Stadt
bunte Kioske aus der Erde , ein steter An¬
ziehungspunktfür die Jugend , der sie mit
ihren mannigfachen Aushängeschildern,
bunten Zeitschriften und Bildern immer
wieder Anlaß zum Schauen und Stau¬
nen gaben . Wie schön konnte man hier

doch die eben erst in der Schule gelernten
neuen Buchstaben in der Praxis auspro¬
bieren . Wie stolz war man. wenn wieder
ein Wort richtig zu Ende buchstabiert
worden war . Die Herrlichkeiten wurden
aber noch übertroffen, wenn man einmal
in das kleine Häuschen hineinschlüpfen
durfte . Wunderbare bunte Hefte mit schö¬
nen jungen Damen, die sehr wenig an
hatten , tollkühn aussehende Indianer , die
auf wilden Pferden durch die Steppe
sprengten, maskierte. Männer bis an die
Zähne bewaffnet, waren da zu sehen . So
mancher Groschen wurde nach und nach in
das lockende Lädchen getragen und dafür
die vielversprechenden Schätze eingetauscht .

Aber die Zeit wurde nüchterner und
wieder gesünder . Der Sinn der Jugend
und der des Alters ließ sich nicht mehr
von Rührseligkeit und Sensation gefangen
nehmen. Langsam wandelte sich das ver¬
führerische Bild der bunten Pilze , um
endlich die Klarheit und Gradlinigkeit
deutschen Lebens in dem Bild ihrer Zei¬
tungen und Zeitschriften widerzuspiegeln.
Noch immer aber sind die Zeitungsstände
an den verkehrsreichen Plätzen der Stadt ,
am Bahnhof , an einer zentralen Umstei¬
gestation der Straßenbahn „kleine Gold¬
gruben"

, wie der Volksmund nicht zu Un¬
recht zu sagen pflegt. Gewiß, es ist nicht
billig , so ein Straßeneckchen zu mieten.
Auch der kleinste Platz hat , wenn er gün¬
stig gelegen ist , einen ansehnlichen Preis .
Aber der Gewinn bleibt nicht aus .

Wie in einem Taubenschlag geht es hin
und her. Da kommt die feste Stammkund¬
schaft. Der Herr Doktor holt jeden Mor¬
gen . bevor er ins Büro geht , seine „Neuste" ,
Mutti kommt alle vier Wochen, um sich

die Modezeitung zu ergattern . Heute muß
man sich schon dabei halten , denn auch
Zeitschriften sind knapp . Doch für die
Stammkundschaft ist immer noch ein klei¬
ner Vorrat unter dem Ladentisch bereit.
Die anderen aber, die nicht das Glück
haben, alteingesessen zu sein , machen an
den Tagen , an denen mehrere Illustrierte
zugleich erscheinen, di« Runde , um so zu
ihrem gewünschten Quantum zu kommen .
Manch einer aber will es nicht begreifen,
wenn der Zeitungsmann mahnend aus
das Schild weist , das über seinem Stand
hängt : „Erst der Soldat , dann die Hei¬
mat"

, und zieht schimpfend von dannen.
So entschließt sich dann der eine oder an¬
dere seine Schätze unter dem Ladentisch zu
verbergen und nur auf Anforderung
herauszuseben. Wahrscheinlich denkt er
da : Was der Kunde nicht steht , will er
nicht haben, und führt so seine eigene
Verkaufslenkung, wenn auch etwas eigen¬
williger Art . Die vielen ausländischen
Zeitungen und Zeitschriften liegen eben¬
falls nicht nur zu unserem Arger da , son¬
dern um die zahlreichen Angehörigen
fremder Nationen mit Lesestoff zu ver¬
sorgen . Sie geben in ihrer bunten Viel¬
falt ein Bild der Völker , die an unserer
Seite kämpfen und arbeiten , um ein freies
und geeintes Europa zu schaffen.

Unsere Zeitschriften aber wandern
hinaus an die Fronten , um den Soldaten
Unterhaltung und Entspannung zu brin¬
gen . Ein Teil geht weit über die Grenzen
hinaus und vermittelt deutsches Wesen
und Kultur . Er hilft mit im weilen
Europa für die gemeinsame Sache zu wer¬
ben und einen Schritt weiter zu führen
auf dem Wege zum Sieg . —-k.

schöpfend beantwortet . Soweit dies in
Einzelfällen nicht möglich ist. werden die
Anfragen direkt an den Generalbevollmäch¬
tigten für den Arbeitseinsatz weitergeleitet.

Jahreserinnerungen aus dem alten
Freiburg . Vor einem Jahrhundert , im
Jahre 1843 . begann man mit den Erd¬
arbeiten der Eisenbahnteilftrecke Emmen¬
dingen— Freiburg ; vollendet war der
Schienenstrang im Sommer 1845 . Vor 90
Jahren , im Frühjahr 1853 , wurde der
Monumentalbrunnen auf dem Rathaus -
Platz ausgestellt ; die Krönung durch das
Berthold - Schwarz - Denkmal erhielt der
Brunnen im Dezember des gleichen Jah¬
res . Im Februar 1873 beschloß die Stadt¬
verwaltung die Vorarbeiten für eine neue
Wasserleitung aufzunehmen, denn obwohl
Freiburg die Stadt der „Bächle " ist , hat sie
in heißen Sommern früherer Jahre unter
fühlbarem Wassermangel gelitten. Zur

Ausführung der Vorarbeiten wurden
47 000 Gulden bereitgestellt . Vor 60 Jah¬
ren ( 1883 ) bewilligte der Bürgerausschuß
einen Kredit von 400 000 Mark für den
Bau der Höllentalbahn. Im gleichen Jahr
wurde von der Stadt die Erbauung einer
Wirtschaft am Waldsee beschlossen ; mit
diesem Bau begann man unverzüglich . Im
Jahre 1913 trat Freiburgs Oberbürger¬
meister Dr . Otto Winterer in den Ruhe¬
stand : seine segensreichen Bemühungen
zum Wohle der Stadt kleidete der Volks¬
schriftsteller Hansjakob in die klassischen
Worte : „Er wollte aus Freiburg eine mo¬
derne Großstadt machen, aber das alte
Freiburg erhalten ."

Aus ?>eiburg-8t . 6eorgen
Auszeichnung . Unteroffizier Gottfried

Falk. Sohn des Zugführers Andreas
Falk. Blumenstraße 19, wurde im Osten

Drei Efchinyen im Land
Bergöschingen — Wutöschingen — Donaueschingen im badischen Oberland

Zwischen Grießen und Hohentengen. im
östlichen Teil des Klettgaus . am Fuß des
670 Meter hohen Berges „Kalter Wan¬
gen"

, liegt das 1294 , also vor 650 Jah¬
ren. urkundlich erstmals genannte Dorf
Bergöschingen , mit rund 200 Ein¬
wohnern. Zum Ort zählt der Bercherhof,
während der Reutehof vor einigen Jah¬
ren nach Grieben eingemeindet wurde.
Dem Weinbau dienten 1880 sechs Hektar .
1913 fünf Hektar . 1930 nur noch ein Hek¬
tar . Bei der ersten urkundlichen Erwäh¬
nung hieß Las Dorf „Eschinun " (vermut¬
lich „Dorf bei Len Eschen" ) , später „Ober¬
eschingen"

, dann „Oeschingen bei Kaiser¬
stuhl "

, 1558 erstmals „Eschingen am
Berg" .

Bereits 1295 verkaufte ein Lutuldus von
Regeusburg Rechte im Ort an St . Blasien.
Im 14 . Jahrhundert teilten sich das Stift
Konstanz und das Haus Habsburg in den

Besitz des Dorfes . Später kam Berg¬
öschingen an die fürstlich-schwarzenbergi -
sche Herrschaft Klettgau, 1806 an Baden.

Das benachbiarte , an der Wutach ge¬
legene Wutöschingen mit 500 Ein¬
wohnern , hieb bei der ersten urkundlichen
Erwähnung ( 1152) ebenfalls „Esstnun" .
später „Eschingen im Gutatal "

. dann
„Eschingen im Wutental"

. Die Brücke von
Wutöschingen hatte einst eine besondere
Bedeutung , da sie den Übergang bildete
vom schwarzenbergisch - klettgauischen ins
sürstenbergische Gebiet.

Donaueschingen hieb im Jahre
889 „ Villa Esginga "

, später Eschingen ,
1292 „Tounou-Eschingen "

, später Thon-
eschingen usw.

Von den drei Eschingen im Alemannen¬
land ist also jenes an der Donau das
älteste , jenes „am Berg " (am „Kalten
Wangen" ) das jüngste . s . 8aa<i«r.

mit dem Eisernen Kreuz II . Klasse aus¬
gezeichnet.

Aus »er Parteiarbeit
Bo« - er Ortsgruppe NSDAP . Wald-

see . Über öas Thema „Deutscher Raum —
deutsches Schicksal" sprach in einem Schu¬
lungsabend vor den Politischen Leitern der
Ortsgruppe Waldsee Kreisamtsleiter Dr .
Glattes . Mittels Bilder - und Karten¬
skizzen veranschaulichte der Redner , wie
der deutsche Raum stets eine Schicksals¬
frage für das deutsche Volk war . Die un¬
günstige geopolitische Lage des deutschen
Raumes erforderte zu allen Zeiten eine
starke Einheit nach außen. Nur dann,
wenn das Reich einig war , besaß es die
Macht , die den Anstürmen der Feinde vom
Westen und Osten standhielt.

Fagdkrels Smburg - Rüllhetm
"Der Kreisjägermeister für den Jagü -

kreis Freiburg gibt bekannt: Der Gau¬
jägermeister für Baden -Süd hat Studien¬
rat Gärtner in Vertretung mit der Wahr¬
nehmung der Geschäfte - es Kreisjäger¬
meisters für den Jagbkreis Müllheim be¬
auftragt . Alle die jagdlichen Belange des
Jagdkreises Müllheim betreffendenSchrift¬
stücke sind an den Kreisjägermeister für
den Jagdkreis Freiburg , Stuöienrat Gärt¬
ner , Urachstratze 15, zu senden . Die Revier¬
inhaber werden auf den Erlaß des Retchs -
jägermeisters vom 7. 5. 1943 betr . Wild¬
ablieferung und Einsendung der Wild -
ursprungöscheine , veröffentlicht in Nr . 2
der Jagdzeitungen , hingewiesen. Im Jagd¬
jahr 1943/44 darf die Jagd ausgeübt wer¬
den : auf Rebhühner vom 1. September
bis 15. Oktober, auf Fasanenhähne vom
1 . Oktober bis 15. Januar , auf Fasanen¬
hennen vom 1. November bis 15. Jknuar ,
auf weibliches Rehwild vom IS. Septem¬
ber bis 81. Januar .

Kaden und k^ lsass
Unglücksfall mit Todesfolge

i- Bad Krozingen. (Eigene Meldung.)
Auf der Reichsstrabe zwischen Bad Kro¬
zingen und Dunsel ereignete sich ein fol¬
genschwerer Unglücksfall . Ein Lieferauto
fuhr in voller Fahrt auf ein ihm entgegen¬
kommendes Fuhrwerk, aus dem sich ein
älterer Landwirt mit einem Jungen be¬
fand . Durch den Zusammenpmll wurde
der Landwirt getötet, während der Junge
mit leichten Verletzungen davonkam . Auch
das Auto wurde erheblich beschädigt. Der
Fahrer und sein Begleiter kamen mit dem
Schrecken davon.

Unfug beim Schwimmen
Müllheim. Durch Übermut und Leicht¬

sinn ereignete sich ein folgenschwerer Un¬
fall . Ein junges Mädchen , das am Rande
des Schwimmbeckens faß. wurde von rück¬
wärts ins Wasser gestoßen . Es siel dabei
einem Schwimmer auf den Kopf , der durch
den heftigen Schlag für längere Zeit das
Bewußtsein verlor . Wahrscheinlich liegt
eine Gehirnerschütterung vor.

Aus kien /VaciibarZauen
Kischsterben in der Donau »

Ulm . In der Donau zwischen Ehingen
und Ulm wird ein großes Fischfterben be¬
obachtet . das immer noch anhält . Di« erste
Beobachtung wurde Lei Erbach im Donau¬
kanal gemacht , wo riesige Mengen toter
Fische aller Art und Größe, meist dunkel¬
braun gefärbt, an de » Wasseroberfläche
trieben. Die ' gleiche Erscheinung wurde
beim Kraftwerk Opfingen festgestellt. Fort¬
gesetzt trieben tote oder sterbende Fische
Lonauabwärts bis nach Ulm . wo sie ins¬
besondere unter den zahlreichen Badenden
Aussehen erregten, mm Teil auch an Land
gebracht und der Fischereiberechtigten über¬
geben wurden . Die Erhebungen über die
Ursache dieses Fischsterbens sind noch im
Gange.

Eine Schlafende bestohlen
Landau. Die 26 Jahre alte Anna

Struppert beging die Gemeinheit, einer
mitfahrenden Frau , die infolge Ermüdung
auf der langen Eisenbahnfahrt eingeschla¬
fen war . die Handtasche zu stehlen. Dafür
mußte die Diebin jetzt sechs Monate ins
Gefängnis .

Wehrmacht sammelt mit
für das Kriegs WSW.

Die Wehrmacht wird auch wieder für
das Kriegs-Winterhilfswerk 1943/44 mit
sammeln. In einer Verfügung des OKW . .
die die Einzelheiten regelt, wird u. a . mit-
gereilt , daß der Sammeltag unter der
neuen Bezeichnung : „Die Wehrmacht sam¬
melt für das WtzW " läuft . Im übrigen
wird das zur Tradition gewordene frei¬
willige Lohn- und Gehaltsopfer auch bei
der Wehrmacht wieder durchgeführt . Es
bleiben dabei auf Wunsch freigestellt alle
aktiven Soldaten , die nickt Gehaltsempfän¬
ger sind und alle nicht zum Friedensstand
gehörigen Wehrmachtsangehörigenhinsicht¬
lich ihrer Gebührnisse außerhalb der
Kriegsbesoldung. Allmonatlich einmal
werden bei den Truppenteilen freiwillige
Büchsen- oder Lellerfammlungen für das
WSW. durchgeführt, um auch dem von
Lohn - und Gehaltsopfer nicht erfaßten
Personenkreis Gelegenheit zu geben , sich
durch Spenden am WHW . zu beteiligen.Der Grundsatz der völligen Freiwilligkeit
der Sammlungen zum Kriegs-WHW . wird
unter allen Umständen gewahrt.

vor kunlUunilp ^ogpomm
keicksprogramm am Dieurtag . «Lew 24. August :

12.3S- l2 .4S v«r SsrLckt rurL -syer 15.30—16.00 kLtavivr -
qnartstt von Lctnimomr ; 16.00— 17.00 Kteloäisv au»
Oper un<1 Operette ? 17.15—18.00 Klusilc rur I^ater -
deltuLAk 18.30— 19.00 2eitsp1egel , 19.15— 19.30 kraut -
derickte ; 19.45—20.00 Vortrag von Oenersllsutnant
vittmarr 20 .20—21.00 Klorart : Violinsonste uuet 8tu -
kovier 21.00—22 00 öerütunts Opernouvc cürvu uurt
-cdürs . — ventrcklanüssnäer : 15.30Ü—15.55 Voll̂ ttväer
nn6 -tLnre ? 17.15—18.30 L̂ e6- uuä OrckestermurLIc von
Sckudsrt , uu6 O . v. V/sstermsn , 20.15—21.00
„Von Serenaäen uuä äuktenden OLrtsn ' , 21.00—22.00
. .Line Stunä « kür Sick " .

Das lieben
tüngil erst an

Koman von ttaralck Laumsarten
-^därucL »recdt bei kLnorr Li ttMd K4üncdeo

19. Fortsetzung
„Macht Köppen das Engagement ? " Vic¬

toria geht schon neben dem Korsen die
Treppe hinauf .

„Ja Madame . Ich werde Sie empfeh¬
len . Es wäre vielleicht ein Anfang für
Sie ."

Ein Anfang , denkt Victoria . Da war
doch ein Brief , den sie schrieb. Kein An-
sang — ein Ende ! Warum denkt sie nur
letzt gerade an Peter Gorny ?

Eine Viertelstunde später unterschreibt
sie den Vertrag in dem Büro des Agenten
Köppen: Als Sängerin für die Revue
„Rund um Europa " im Künstlergarten.
Berlin . Und der freundliche Agent sagt:
.Lhren Namen müssen Sie aber ändern.
Madame Madelon — das geht nicht . Wie
wollen Sie sich nennen ? "

Da hebt Victoria den Kopf und steht
den Agenten so seltsam an mit ihren gro¬
ßen Augen, daß diesem ganz wunderlich
ums Herz wird . „Ich trete unter meinem
bürgerlichen Namen auf. Herr Köppen ."
Sie streicht Madame Madelon unter dem
Vertrag aus und schreibt : Victoria Höll-
berg.

Der Agent nickt und greift nach dem
Hörer des Telefons . „Ich spreche mit dem
Direktor. Fräulein Höllberg. Bitte , war¬
ten Sie im Vorzimmer."

Als Victoria mit di Sorgo hmausge-
gangen ist . läßt er sich verbinden. „Ich
habe etwas ganz Apartes für Sie Direk¬
tor ." Er ist wirklich begeistert . „Eine bild¬
schön« Frau . Wirklich , ich übertreibe nicht.
Eine Frau , die Aufsehen machen wird .

"
Er glaubt fest , was er sagt, und ahnt nicht,
wie vieler Menschen Gedanken sich in die¬
ser Stunde mit Victoria Höllberg be¬
schäftigen .

Aber der Korse Fernande di Sorgo

scheint es zu ahnen. Er sieht starr gerade¬
aus , als er mit Victoria auf die Straße
hinaustritt . „Man wird abwarten , was
geschieht . Man mutz dem Schicksal auf die
Beine helfen , meinen Sie nicht auch. Ma¬
dame ? "

„Vielleicht "
, erwidert Victoria aus Höf¬

lichkeit und überlegt dabei, daß sie ihren
Kampf gegen das Schicksal verloren hat .

Ein erster , jäher Blitz zuckt vom Himmel.
»

„Vierter Stock, links" , hatte der Por¬
tier zu Peter Gorny gesagt . Bis zum ersten
Stockwerk lagen rote Läufer auf den
Treppen. Dann bedeckte Linoleum die
Stufen . Peter stieg langsam hinauf .
Manchmal blieb er stehen und horchte .
Töne kamen ganz leise von oben her¬
unter . „Am Brunnen vor dem Tore , da
steht ein Lindenbaum . . ." Es waren
Kinderstimmen , die das Lied in eine selt¬
same Melancholie tauchten . Unwillkürlich
summte Peter die Melodie mit.

Es war ein engbewohntes Gartenhaus
in der Vorstadt Friedenau . Hier also hatte
Victoria gewohnt , als sie zuletzt in Ber¬
lin wohnhaft gewesen war . Wohnhaft,
hatte der Polizeibeamte gesagt : Früher
wohnhaft in Friedenau bei Frau Stella
Tornow.

Jetzt klangen die Kinderstimmen näher
und deutlicher . Es war , als käme die
Schar ihm entgegen , singend , mit schwar¬
zen. blonden und braunen Haaren.

Da war das Schild : Stella Tornow ,
Gesangspädagogin.

.. . . . und immer hör ich's rauschen —
du fändest Ruhe dort . . ." Welche süße
Schwermut in dieser Melodie!

Gorny drückte auf den Klingelknopf. Die
Glocke schrillte in die letzten Töne des
Liedes.

Im Hof bot ein Mann mit lauter
Stimme Weißbier an.

Flinke Schritte hinter der Tür . Ein
Mädchen , vielleicht elf , zwölf Jahre , mit
braunen Zöpfen , die über die Schultern
herabhingen, öffnete . „Sie wünschen ? "
fragte es und schlenkerte mit dem einen

Bein , das mit einer roten Socke be¬
kleidet war .

„ Kann ich Fräulein Tornow sprechen.
Kleines ? " fragte Peter .

Aus dem Zimmer tönte eine tiefe
Stimme auf. „Wer ist denn draußen,
Erika ? "

„Augenblick , bitte ! " Das Kind lief über
einen winzigen Flur in einen Raum hin¬
ein , dessen Tür es hinter sich schloß .
Gorny nahm den Hut ab und wartete . In
seinen braunen Augen sprühten winzige
Funken der Belustigung.

Nun kam wieder die dunkle , volle
Stimme . „Ist es ein junger Mann , Erika?
Ausgezeichnet . Ein junger Mann kommt
mich besuchen. Laß ihn eintreten. Ihr
könnt gehen für heute. Morgen pünktlich
um fünf Uhr.

"
Trappeln von eiligen Füßen , Kichern

und eifriges Schwatzen . Die Tür wurde
aufgerissen , und eine Schar von Mädchen
brach wie eine Lawine auf den winzigen
Flur . Neugierige braune , blaue und graue
Augen starrten verstohlen den Fremden an.
Knickse und eilige Füße. Peter mußte bei¬
seite treten , um den Strom der Kinder an
sich vorbeifluten zu lassen.

Die Tür , die den Flur hinten abschloß,
wurde geöffnet . Ein große , hagere Frau
in einem altmodischen Kleid , dessen Far¬
ben verblaßt waren , stand im Rahmen.
In dem von vielen Falten durchfurchten
Gesicht wirkten die Augen jugendlich und
voller Feuer . Weiße , kur,geschnittene Haare
umrandeten eine kluge Stirn . „Was wün¬
schen Sie von mir . mein Herr? Dort links
ist ein Haken, um den Hut aufzuhängen. "

„Doktor Gorny .
" Peter verbeugte sich

und ging auf die Frau zu . nachdem er
seinen Hut auf den Haken gestülpt hatte.

„So — Doktor Gorny . Ich habe den
Namen nie gehört. Verzeihen Sie . Ich bin
Stella Tornow . Treten Sie näher ." Sie
ließ den Besucher an sich Vorbeigehen und
schloß die Tür hinter ihm .

Peter blickte sich um. Ein großer, lang¬
gestreckter Raum , der offenbar aufgestockt
worden war . Das Fenster , das die ganze
eine Seite ausfüllte , schräggestellt. In der

Mitte des Raumes ein schwarzer Flügel ,
dessen Deckel hochgeklappt war . An den
Wänden Stühle , ein altmodisches Sofa
aus der Biedermeierzeit und Noten¬
schränke. In einer Ecke ein kleiner mo¬
derner Gasherd . Daneben ein Tisch, auf
dem allerlei Hausrat durcheinanderlag.

„Wundern Sie sich ? " fragte die Tor¬
now. „So Hause ich hier . Früher war dieser
Raum ein Atelier. Ein Maler malte
schreckliche Bilder darin , die nie verkauft
wurden . Was niemand außer den Künst¬
ler verwunderte. Seit ich meine Fünfzim¬
merwohnung am Kurfürstendamm aufge¬
geben habe, lebe ich hier , über den Dächern
von Berlin . Bitte ." Sie wies auf das
Sofa . „Sie können sich ruhig fetzen . Ein
Bein ist beim Umzug abgebrochen . Man
hat versucht , es zu leimen, aber Geleim¬
tes hält nicht . Nicht im Leben und nicht
bei Möbeln. Ich habe Roten darunterge-
schoben. Nun kann man es wieder be¬
nutzen .

" Sie hob ein Lorgnon , das ihr gn
einer aus bunten Glasperlen bestehenden
Kerle um den Hals hing, und sah Peter
Gorny an . „Ich glaube nicht , daß Sie bei
mir Gesangsunterricht nehmen wollen.
Sie sehen nicht aus wie einer vom Bau . "

„Ich möchte eine Auskunft von Ihnen
haben, Fräulein Tornow . Verzeihen Sie
die Störung .

"
„Wieso Störung ? Mein Unterricht war

zu Ende . Ich habe einen Kinderchor . Sie
werden das gemerkt haben."

Die Abendsonne fiel durch das Fen¬
ster. Ein großer siamesischer Kater kauerte
auf dem Fensterbrett und sah mit tief¬
blauen Augen nach dem Fremden hinüber.Er saß unbeweglich , als wäre er aus Por¬
zellan . „Das ist Fridolin ! " Die tiefeStimme der alten Frau hatte einen zärt¬
lichen Klang. „Nun habe ich Sie vorge¬
stellt. und nun können Sie reden. Ich bin
gewöhnt, daß jeder, der zum erstenmal zumir kommt, etwas verwirrt ist. Ich denke,daß Sie jetzt diese erste Verwirrung über¬
wunden haben. Fridolin , ist das ein guter
Besuch ? "

(Fortsetzung folgt .)

KuKllfpo/l 'ttscke /Vackrrciiken
Kunst und Wissenschaft

Der Hermann -Löns -Preis ISIS. Am 29. Augustwird in Hannover in einer Feierstunde durchGauleiter und Oberpräfident Hartmann Lauter¬
bacher der diesjährige Hermann -Löns -Preis ver¬
liehen . Als Preisträger sind diesmal ausersehender im Osten als Major kämpfende Schriftsteller
Paul Burre und der zur Zeit als Feldwebelbei der Luftwaffe stehende Oberstfeldmeister Thilo
Scheller die beide durch ihre in dieser Zeit
spielenden Romane bekannt geworden find . Beide
Preisträger kommen in der Feierstunde zu Wort
und werben aus ihrem Leben und Schaffen be¬
richten.

Bekannter Eichendorff-Forscher starb. In Bonn
starb im 78 . Lebensjahr Universitätsprosessor Ge¬
heimrat Dr . Adolf Dy ross . Dyroff hat sich
um die Eichendorff-Forschung bleibende Verdienste
erworben . Er war Mitbegründer der Deutschen
Eichendorff-Stiftung und gehörte seit 1942 dem
Senat der Stiftung an .

Praf . Dr . mrd. Boftroei», Direkt« der Psy¬
chiatrischen und Nervenklinik der Reichsunioerst-tät Stratzbura ^ wurde von der Leopoldina in
Halle zum Mitglied ernannt . Prof . Bostroemwurde 1896 in Gießen geboren , habilitierte sich1922 in Leipzig , wurde 1932 als Ordinarius nach
Königsberg berufen und kehrte 1939 in gleicher
Eigenschaft nach Leipzig zurück. Seine Berufung
nach Straßburg erfolgte 1942 .

Theater
Reue Dramen . Das Koblenzer Etadttheaterwird in der kommenden Spielzeit Hans Lersch »

neuestes Werk „Weißes Gold für Preu -
ßen zur rrichsdeutschen Uraufführung bringen .

Der erste jugendliche Lharakterspieler des Trie¬
rer Stadttheaters Gerhard Knick hat soeben
sein« Tragödie „Pavana " vollendet , die vom
Intendanten des Theaters der Universitätsstadt
Gießen zur rrichsdeutschen Uraufführung bereit »
angenommen worden ist.

Musik
« ustkpret, für „Männerchor ' -Werk. Di « Stadt

Belbert schrieb auch für das Jahr 1943 einen
Musikprei» aus , der in «inen ersten und einen
zweiten Preis aufgeteilt wurde . Nur feldgraue
Komponisten sind zum Wettbewerb zugelasien,der ein Werk für Männerchor mit Soloinstru¬
menten erfordert , das bis 1. Dezember einzu»
reiche « ist.
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. Im Verlauf des Feldzuges von 1806/07
wurde wie so manche andere Festung auch
Danzig belagert .

Die Stadt hatte grausam zu leiden . Die
Franzosen warfen Brandkugeln über
Sranokugeln auf das Gedränge der Häu¬

ser . Es brannte allerorten . Alle Beschwer¬
nisse . wie sie eine eingeschlossene, nicht
ausreichend mit Lebensmitteln versehene
Festungsstadt auszustehen hat . vermehrten
das allgemeine Elend . Die Militärgewalt
machte sich Sorge um die Haltung der Ein.
wohner , und der Kommandant schickte
seinen Adjutanten , er solle mit offenen
Augen und Ohren herumstreichen und ihm
inhaltlos berichten. Das Ergebnis würde
vielleicht für die weiteren Entschlüsse wich¬
tig sein.

Der Hauptmann drückte seinen Federhut
auf das Haupt und begab sich auf seinen
Weg , der nicht gerade ein Rosenpfad war.
Er wappnete sich mit ein paar herzhaften
Sentenzen und markigen Worten , die ihm.da er wohlbelesen war . zum guten Glück
einfielen . Warum sollte ein tapferer, im
Gebrauch von Schwert und Pistole wohl¬
bewanderter Hauptmann nicht auch so
etwas wie einen unaufdringlich besorgten
Seelenberater abgeben können?

Der Kommandant hatte befehlen müssen,
einige Vorstädte niederzubrennen , deren
Häuser sonst dem Feind bei seiner Belage -
ruugsarbeit Vorteil geboten haben wür¬
den . Unter diesen Grundstücken waren
einige recht prächtige gewesen. Aber noch
weit mehr Arme hatte es betroffen . Viele
Handwerker verloren über Nacht ihre Exi.
stenzen . Eine öffentliche Hand, die wirk¬
sam hätte helfen können, gab es im da-
maligen Staat noch nicht . Dorthin , wo
noch vor wenigen Stunden die Beilpicken
der Pioniere und Grenadiere eine Art
von Henkerarbeit hatten verrichten müssen,
richtete der Hauptmann seine Schritte .
Wenn irgendwo gemurrt wurde , mußte es
hier sein.

Der Offizier fand im ganzen die Ge¬
gend verlassen. Nur ein Mann stand auf
den Trümmern eines Hauses — doch Wohl
seines Hauses — mit gesenktem Kopf
reglos in tiefem Sinnen . Der Hauptmann
trat behutsam heran und überlegte noch,was er jenem zum Tröste sagen könnte .
„Ihr seid hart betroffen " , begann er und
wollte fortfahren , daß jener sich mit den
anderen trösten müsse ; die Zerstörung sei
dringend nötig gewesen. Da unterbrach
ihn der Danziger gleich nach den ersten
Worten mit der Bemerkung , wobei er
einen durchdringenden Blick auf den Sol -
daten richtete : „Meinem Großvater , mein
Herr — ich weiß , was Sie sagen wollen ,und danke Ihnen — , ist es an der gleichen
Stelle im Kriegsjahr 1734 auch nicht besser
ergangen . Das Geschleckt lebt aber noch ,wie Sie sehen, sonst stände ich nicht hier ."

Der Offizier , der etwas ganz anderes

erwartet hatte als eine so gefaßte, tapfere,ja stolze Antwort , wollte dem Mann
freundlich und dankbar erwidern , doch
kam er auch diesmal nicht zu Worte . Der
Bürger saßt« ihn noch fester ins Auge ,wies auf die Mauerbrocken und Balken¬
splitter. auf denen er wie ein Komman-
dant stand, und sagte mit ziemlichem Vor.
Wurf : „Ich darf Sie aber daraus Hin¬
weisen . mein Herr Offizier — und Ihren
Abzeichen nach scheinen Sie ein Adjutant
zu sein, vielleicht vom Herrn Kommandant

zubringen —. daß damals wenigstens
sofort auf den Trümmern unseres Fa-
milienhauses eine Schanze, dem Feind zu
schaden , aufgesührt worden ist. Zeug dazu
liegt genug herum ! " Er stieß mit dem
Fuß an ein Stück Tapete : ..Dieses hier
war das Zimmer , in dem ich rechnete und
schrieb . Vielleicht nützt eS in diesem Zu¬
stand uns allen mehr, als ich je hätte
ahnen können. Nur , wie gesagt : die
Schanze, Herr , die Schanze ! "

Der Ossizier versprach. eS dem Kom¬
mandeur auszurichten und hat es auch
getan.

Der hatte schon gefürchtet, nichts als
Quängeleien hören zu müssen . Nun aber
hatte er allen Grund auszuatmen. Aus
bewegtem Herzen heraus sprach er esund haben also Wohl Gelegenheit , es Vor- I aus : „Und uns wollen die besiegen? "

wiener I
'
kreLkierbnek

Bernard Shaw » ,Hi « h « tltg « Zohanna "
ist in Wien seit langem nicht mehr gespielt wor¬
den. Um so gespannter war man ims di« Wieder -
begegnnna mit diesem dichterischen Werk, über
da» Stück selbst und sein« überzeitliche Geltung
braucht heute nicht mehr diskutiert zu werden .
Da » Experiment , di« Titelrolle einer jungen
Schauspielerin anzuvertrauen , die bisher nur in
wenigen Rollen der „munteren Naiven " hervor¬
getreten ist. schien un» nicht recht geglückt , was
nicht gegen di « Begabung von JngeKonradi
spricht . Hier handelt e« sich um Fragen der Be¬
setzung . Die Roll « erfordert , wie das Beispiel von
Paula Wessely und Küche Gold , um die hervor¬
ragendsten Vertreterinnen der Rolle zu nennen ,ein« Ausstrahlung der Persönlichkeit, di« durch" ^tig ersetzt

- Egon
als „Marwick"

. Der Tharakter dieser kühlen, be¬
rechnenden Diplomaten war im Geiste des Dich¬
ters und im Stil der Inszenierung angelegt . Ein
neues Gesicht : Kunibert Genfichen (Dauphin ) . Die
Figur entbehrt « in dieser Zeichnung des Tra¬
gischen und war zu stark von den Zügen der
Clownerie beherrscht. Aus dem personenreichen
Ensemble seien Eduard Wandrey Hans Frank
und Heinrich Ortmaier besonders hervorgehoben .
Di « kühnen Bühnenbilder von Gustav von Man -
ker , di« den Raum der Gedankendichtung klar

Volkstbvatsr

absteckten , blechen im Gedüchtnis . Kostüme: Grete
Lauer -Lolter ». — Am Tag « vor den Ferien er¬
heitert « da» Deutsch « Bolkstheater sein Publikummit ver Posse „Pension Schöller " von
Carl Lauffs . Die Technik burlesker Situations¬
komik findet auch heute noch begeisterte Verehrer ,zumal wenn Komiker von Format wie Karl
Skraup und EeoraLorenz zur Verfügung
stehen. Spielleitung : Günther Haenel ; Bühnen¬bild : Gustav von Manker . — In der Komödie,dem Kammerspielhau » des Deutschen Volksthe¬
aters , wurde Werner von Schulenburgs Komödie
„Diana im Bade " erstaufgeführt . Da es als
Sommerstück aufzufassen ist , und «in solche« sich
über das Kriterium , ob das Bühnengeschehen auch
einigen dichterischen uno menschlichen Gebalt auf¬
weist, erhaben fühlt , so braucht hier nur die Wie¬
dergabe erwähnt zu werden . Rach längerer Pause
gab es ein Wiedersehen mit A n n i e R o s a r , die
wieder eine Mutterrolle mit der Kraft ihrer Per¬
sönlichkeit zu füllen wußte und der Robustheit
wie der Sentimentalität , die ihr als 79jähriger
Konsulin abverlangt wurden , nichts schuldig blieb .
Auch die Gewagtheiten nahm man ihr nichtübel . Für die übrigen Rollen standen bekannte
und bewährt « Darsteller , u. a . Paula Pflüger ,
Inge List und Anton Pdintner , zur Verfügung .
Regie : Otto Burger ; Bühnenbild Max Frey ; Ko¬
stüme: Grete Lauer -Volters .

ckullus X . Dlacb .

1943
Der Kontinent wird sie gewinnen / überall gute Erntemeldungen

Rimessen ekirie ckrei Künstler
In München wurde durch Oberbürgermeister ,

Reichsleiter Karl Fiehler eine Ausstellung
„Münchener Stadt — Münchener Leben" eröff-
net . Die Ausstellung , jetzt zum zweitenmal ver¬
anstaltet , stellt «inen Wettbewerb in München
lebender Maler und Graphiker dar , das Leben
Münchens und das Architekturbild der Stadt in
einer Form zu schildern, die auf den Traditionen
der Münchener Malerei aufbaut . Alle drei Jahre
wird zu diesem Wettbewerb aufgerusen . Die
besten Arbeiten werde» mit einem besonderen
Preis ausgezeichnet, der nach dem leider nur
sehr wenig bekannten Münchener Maler Leb -
schb » benannt ist.

Bei der erstmaligen Verleihung de» Lebschöe -
Preises in diesem Jahr gelangt « dieser —
aus 5909 RM . festgesetzt » — nicht für ein über¬
ragende » Werk zur Verteilung , sondern wurde ,
auf 8099 RM erhöht zu drei gleichen Teilen an
drei Münchener Künstler verliehen , und zwar an :
Dr . Felix Büttner , der durch 31 Aquarelle
und vier Bleistiftzeichnungen ausfällt , Siegsried
Kühnel , der das einmalig Münchnerisch« in

lebhafter Form in seinen Aquarellen , Ölgemälden
und Kreidezeichnungen festzuhalten weiß , und
Walter Büttner , der schon seit vielen Jahren
sich der Architektur der Stadt verschrieben hat .

Oke ^ rinr - ^ ugen - 8tipenkiien
Zur Vertiefung der kulturellen Beziehungen

zwischen dem Reich und dem Südosten Europas
wurde im Jahre 1941 die Prinz - Eugen -
Studien - Stiftung in Wien gegründet ,die Studenten aus den Südoststaaten das Stu¬
dium im Reich, vor allem in Wien , ermöglichen
soll . 35 Vollstrpendien und zwei Halbstipendienwurden in der letzten Sitzung der Stiftung an
bulgarische, kroatische , slowakische , rumänisch«, un¬
garische, serbische , griechische und türkische Stu¬
denten neu verliehen oder wetteroerliehen .

Studenten der ELdoststaaten, die in Wien
deutsche Kultur und deutsche Forschung kennen¬
lernen wollen , können Anträge auf Gewährungeines Prinz -Eugen -Stivendium » entweder bei den
in fast allen Hauptstädten der Südoststaaten be¬
findlichen Zweigstellen de» Deutsch -Akademischen
Austauschdienstes oder bei den deutschen Gesandt¬
schaften und Konsulaten einreichen.

Von allen Teilen beS Kontinents kom¬
men jetzt die Nachrichten über eine gute ,
zum Teil sogar über eine sehr gute Ge¬
treideernte . Größtenteils ist die Ernte
infolge des günstigen Wetters auch schon
geborgen. Alles spricht dafür, daß das täg¬
liche Brot für die Menschen des Kon¬
tinents wieder gesichert , in manchen Teilen
sogar wesentlich besser gesichert ist als im
Vorjahr. Im einzelne » liegen die folgen¬
den Meldungen vor :

Die Türkei erwartet eine so gute
Ernte, daß das Eiuführen von australi¬
schem Weizen wie im Vorjahre nicht wie¬
der notwendig fein wird. Die Ernte wird
ausreichen, um alle Ansprüche zu befrie¬
digen. Der Brotpreis ist bereits herabge¬
setzt worden. Rumänien berichtet über
eine ausgesprochene Rekordernte. Die
Brotrattonterung ist gelockert , die Aus¬
mahlung herabgesetzt worden. Kleingebäck,Semmeln usw. werden bereits frei abge¬
geben. Die Brotration wird erhöht wer¬
den. Darüber hinaus werden noch 100 000
Waggons Weizen un- Roggen exportiert
werden können. Auch in Bulgarien
konnten die Rationen infolge der guten
Ernte kräftig erhöht und die Qualität des
Brotes gebessert werden. Aus Serbien
und Kroatien wirb gemeldet, daß die
Getreideernte seit Jahren nicht so gut war
wie jetzt. Im Norden Kroatiens werden
Hektarerträge von 17 bis 24 Doppelzent¬
ner gegenüber 10 bis 14 Doppelzentner im
Vorjahr genannt . Ebenso rechnet die S l o-
wakei mit einer guten , zum Teil sehr
gute« Ernte . Ungarn rechnet — nicht
zuletzt auf Grund seines neuen Erfas¬
sungsplanes — mit guten Ablieferungs -
ergebniffen.

In den besetzten sowjetischen
Gebiete « sind die Ernteergebnisse na¬
türlich sehr unterschiedlich . Das Ostland
hatte wenig unter den Folgen des Krieges
zu leiben , der Mtttelabschnitt dagegen sehr.
Mer die neue Agrarordnung hat die
Bauern mit besonderem Eifer erfüllt und
eine Steigerung der Anbaufläche um 11
v. H. bei Wintergetreide und um 17 v. H .
bei Sommergetreide erbracht . Die Felder
stehen durchweg gut, die Erträgnisse wer¬
den besser als im Vorjahr beurteilt . In
der Ukraine ist trotz allen Mangels an
Menschen und Material eine fast vollstän¬
dige und pünktliche Bestellung erreicht
worden. Durch Trockenheit beeinträchtigte
Felder sind nochmals bestellt worden . Der
Stand der Felder ist ebenfalls gut und
berechtigt »u entsprechenden Erwartungen .
Ein besonderes Problem bleibt natürlich
in diesen weiten Räumen - er Abtransport .

Frankreich erwartet in diesem Jahr
zum erstenmal wieder ein« gute Weizen¬
ernte. Bei dem übrigen Getreide wir - das
Ergebnis allerdings weniger günstig sein.
Es fehlte zum Teil an Dünger und Be¬
triebsmitteln . Die Wetzenanbaufläche ist
um rund 800 000 Hektar größer als bis¬
her, «nd der Ertrag je Hektar ist erheb¬

lich gestiegen. Der Ausfall der algerischen
Lieferungen wird also einigermaßen wett¬
gemacht werden können. Belgien erwar¬
tet eine hervorragende Getreideernte . Die
Brotversorgung soll in diesem Jahre erst¬
malig — und zwar bei erhöhten Nationen
— ohne oder doch jedenfalls ohne beträcht¬
liche Einfuhr sichergestellt werde» , eine
Leistung, die für das dichtest besiedelte
Land Europas nicht hoch genug veran¬
schlagt werden kann. Für die Erfassung
der Ernte sind besondere Bestimmungen
erlassen worben. Die Niederlande
haben die Getreideanbaufläche seit 1040 um
25 v . H . erhöht. Sie erwartet eine gute
Durchschnittsernte.

Diese Nachrichten berechtigen dazu, oS-
wohl sie noch nicht vollständig sind, die Er¬
nährungslage Europas mit ruhiger Zu¬
versicht zu beurteilen . Die Rechnung der
Gegner Europas , den Kontinent auszu -
hungern , hat sich jedenfalls endgültig als
Fehlrechnung erwiesen. Denn auch die
deutsche Getreideernte wird gut
werden . Die hohen Erträge sind hier wie
im übrigen Europa einmal das Ergebnis
günstiger Wetterverhältniffe , vor allem
aber der vereinigten Anstrengungen der
Bauern Europas . Sie haben ihre Auf¬
gabe erkannt und trotz großer Erschwer¬
nisse dem Boden das . Letzte abzurtngen
verstanden. Sie haben Hamit «inen ent¬
scheidenden Beitrag für den Sieg geleistet.

Oos 8 poi^ eI6 öer Umquor 'tierien
In der vergangenen Woche berichtete der „Ale-

manne " davon , daß sowohl die Sparkassen wir
auch die Großbanken in ihrem Sektor eine rela¬
tive Freizügigkeit im Sparverkehr für Flieger -
aeschäoigte dergestalt geschaffen haben , daß auf
Sparkassenbücher sowie Großbanksparbücher Flie -
gergeschädigte auch an anderen Orten abhebenkönnen. Hierzu teilt der Deutsche Eenossenschafts»
verband ergänzend mit . daß eine entsprechend«
Regelung für den genossenschaftlichen
Sektor schon seit langem besteht. Gemäß
einem Abkommen zwischen dem deutschen Genoss
fenschaftsverband und dem Reichsverband der
Deutschen landwirtschaftlichen Genossenschaften

-oss ,
erfolgen ,

Der Inhaber eines Lolksbanksparbuchs k
also nicht nur bei einer anderen Volksbank
forderlichenfalls Abhebungen vornehmen , sondern
auch bei Raiffeisenkassen, so daß hier eme be¬
sonders breite Streuung bis aus das flache Land
gegeben ist. _

Urlaubsabgrltung für da» Urlaubsiah , 1242.Der Reichstreuhänder der Arbeit,für das Wirt¬
schaftsgebiet Baden - Elsaß gibt bekannt : Rach den
bestehenden reichseinheitlichen Vorschriften ist di«
Abgeltung des im llrlaubsiahr 1942 nicht gewähr¬
ten oder nicht genommenen Urlaubs nach dem
1 . S . 1942 ohne weiteres möglich und zulässig. Di«
Stellung von Anträgen aus Urlaubsabgeltung an
den Reichstreuhänder der Arbeit für die Wirt¬
schaftsgebiete Baden -Elsaß erübrigt sich daher.
Diese Regelung gilt ausdrücklich nur für da»
llrlaubsjahr 1942 . Die Urlaubsbestimmungen fürdas Urlaubsjahr 1943 werden dadurch Nicht
berührt .

kann
er»

F «, » «A» »»
Statt garten . Ibr« Verlobung gebenbegannt: Ingedorgvan sterbet - vr . rer.

ose. statt Ooedea , r . 2t . Wekrinackt
vnunsricd/irbeill/ Hamburg . preiburg
t . 8r. , starlstr. S3, lm August 1943.

Xis Verlobte grtlüen : Nertda Letacd
IVtUv vamngartl, IVacktmatr . l . steuer-
« orbaienst. ?reidnrg/vr.-8t .-Osorgell/
Hamburg / vl«lelste<lt , 22 . Xng . 1643

XI» Verwäblt« grüben: Obergekr . krem
Keller , r . 2t . tm Osten - Lose ! Kel¬
ler ged . vritscds. Dettingen / steng-
gen , 2«. Xngnat 1943. lTVSld

IVir beben un» vermSdlt : Dlpl .-Ksulm .
Dr. Hel»» <-r«Mel»becb «r - stta « 6re-
» elsdecder ged . llauaer. stlrckearten/
I-inilsneu, r«. Xugurt 1943. SS20d

lbre striegatrauung geben begannt: ft-Dntsrscberkübrsrkrtt» stoclttna - Xnnl
Lock!«« gsb. LIcdter. Ingelbelm/Ld . /
Kreibnrg i . Sr ., Sckusterstr. «0. t« 47d

kür ülv vielen Olüobvünsobe. schönen
Llumso unri Oescksnb« ru unserer
Verlobung rlsnlren vir ollen reckt
derslicd: Ktzrrte Siedler - iltkr. Lein
Kola rtttdv Lbeinkelrien (starten) /Odsrininselo. iin Xugust lS4 ». l7063k

Ltott Korten , kür öle uns onlöLILcb
unserer Vernröblung in so üdsrsus
reicbem lvisüs erviesenen Olüclr-
vünscbs unri Xufmerbssmlcelten «tau¬
ben ollerberrl. : krttr Lesin , l-louptin .
I. e. OedirgsjLgsr-Lsgt. , unö krönt-retet geb . Lcklottersr. V/ell o. Kd -,ri . Xugust 1S4Z. sivso

lSSlick unserer Vermählung rlonlcso
vir ollen reckt kerslick: Obergekr .vrvin vdelln und krön Krame Hilcle-
gord ged . llokgSrtner . Lkeinkelden .

u. Oesckenbs antävt . unserer strtegs-
trouung am 7. 8. <3 «landen vir kerrl
krits Neiger , ft -D »cka . u . krau Xnna
ged . Kronier . Vtengen/Oderrk . 473SÜ

stottnau . 16446b

ln aoickatiacber Dlliedt -
erkülluns starb iw Kei -
matlaaarett wein lieber

Kann . Vati seiner 6 klonst «
alten Drauckel, 8obn . 8ckwis -
gersokn , Kräcker. Onkel , Xekks

vekr Karl lielktisritt
Inhaber cker Ostweckaille

iw Xltsr von 29 ckakren . Oett
bat ikn von seinem I -sicken er¬löst . 54244
s ^ eldnrL , OolombistraLs 8,l8ekerrin8en . » uenkurq .
In tieksw Lcbwera : Necksvi »
Oebkarckt eeb . Lrüncklsr. Lina
Drauckel: kirnst Oebkarckt . hla -
lerweister . u . krau lAaria eeb .bttiller : kam . klneen Spinaler ,Ledviesereltern : kirnst Oeb -
darckt, s . 2t . i . k . u . Xnverrr .
Beerckiirnne 24 . 8. , 15 .39 Okr .v . ck. I -eiekenbalte in kreibur «.

Oott ckew XIIniSektiLen Kat esLekslien , weine inniLLeliebte
Oattin unck trsueorLencks blnt -
tsr . unsere liebe Toebter .Lebivester nnck LckvsLerin

8 «rI»U>»I»I« Leb. bkiilier
unemvartet raseb , jeckoek tvokl-
vorbereitet . an ? iok in ckis
evras Heimat »bvuruksn
ZcknrL (Lacken) . 23 . Xu « . 1843 .
In tiekew Sebwers iw Kamen
ck? Hinterbliebenen : Lernbar «!
sebüadl «, Reicbsbadnaanistent .
VseräiLNna Donnerst »«, thlv
Ilnr in blnra (Sacken) . 14449b

Unsagbar »ebvsr trak
ans cki» »eblnerÄ . Kaek -
riekt . ckaÜ wein teuer¬

ster . nnverLeü -l , Oatts , cklsr Lt.
? aoa seines klinckes, unser Id .
8»bn . Drucker u . unser cksnk -
bsrer Keb-arieLersobn
Obergekr . Drlttner
Ind . ck. klrl egsverckienatkr . w.
Sedvrertern II . KI ., ck. Ostweck,

nnck »onat . Xn̂areiebnnnsen
am 14. Xug . asin junges blvk .
beben iw Xlter von, S11 »Kren
kür seine Heimat ckakin Lad.k!r tvurcke von seinen Kamel -a¬
lten suk einem Helckenkrisckdok
deüeesetvt . 4MM
Kollnan . 23 . XuLNst 1V43 .
In tiekem Lckmerv : k> »u 08
eilia Drittner gsb . Lramer -
IVolk u . Kinck klvLeo : blatk .
Drittner u . k>»u, Kenn bei
Trier , webst Oesekvistern ;
äosek Vojk ja », nnck kbau
Selen « «ob . bkevsr :
1 . Neeiewopker bkittvoeb . 38. 8.
IS4S . 7 I7br .

Hart trak un» ckli» tro« -
ickge Kaedriedt , ckaü mein
iwwiLstLeiiebter blann u.

Liüekl . »tolver Vater seine «
Linckss . unser lb . Drucker unck
OStti
Ovterokki . OeorN
bei ck-en »ebveren Kiiwpken an
cksr Äittelmeerkront am 39. 7 .
im Xlter von SB4 sakrmi kür
sein« geliebte Heimat sein be¬
ben kingab . 48939
Dieikarb -Stollen . 3» . Xu» . 1943.
In tieksr Trauer : k 'ran Obrt -
stine Dürrer u . Kinck Oeergle ,
nebst Xnvervaockten .
2. u . 3 . 8eelsnopker am bkitt -
tvoek . 25., u . Do» 29 . 8.. jev .
7 I7kr .

Sedver trak un» cki«
Kacbrickt . ckao mein Ib .— keraenext . n . unvergeül .

- kann , unser kb . 8odn , öedvie -
Lersodn . Drucker. Scbvager u.
Oickei
Oekreiter v. Ornppenkükree

L » rl k r̂ieckr . Xtdle »
lob . ck. sild . Ink . Stnrmada .
ck. Ostmeck. n. ck. Vernl .-^ ba.
im Xlter von 86 labren am
31. ckuli sücki. ckss I -acko«a -8ees
kür Osutscklanck aein beben
gab . klr kolLte seinem Drucker,
cker vor 4 blonaten im gieieken
Xbseknitt üel . 52526
Olasbüttea . 17 . Xu«u»t 1943 .
In tieksr Iraner : t^rau blori «
Xlbies Leb. blatt u . klntter :
k> m. -lokan » Xlble » . u . Xa¬
ver vanckte
1 . Leelenopksr am 28. 8. ZH19
I7dr in Diekswbaek .
Die 8 «4ckenbsncksvekerei 8üb -
biaLen O . m . b. fk . verliert
eine , ck. besten OekolLsekakts -
mitLliecker. Vir vvrcken ibm
ein edrencke» Xnckenken be-
vakren .

kckir ckie ksrvl . Tsiinabm « b.
Helcksntock unseres unverLeüI .
Sobnss u . Drückens , Obergekr .
Xnckr « » » Goknltl », uwsern
bervl . Osillü, bes . ck. 8 . Dkar-
rer . cken Scbvvsstern u . allen
cksnen. cki» a . ck. Opkern u . ck.
Dosenkrsnr tsilnakmen .
Xltsimonsvalck -Orleebaeb ,
cken 18. XwLust 1943 . 43SS3
Im Kamen cker trawevnckon
Hintierbliieb . : Xvckrea» 8eHai¬
tis , Vaiüenbok . Mack« , unck
Xnvarwanckte .

Dwkaöbar sebver trak
uns ckie Kacbriebt . ckaü
unser lieber 8okn , unser

bervewSLUtor Drucker
Odergekreiter

HVIII»«Ii» 8obttk «r
»u«Lei . m. ck. Int .-8turmake .

unck cker Oatmeckaiile
im Xtter von naLeau 22 äab -
rsn am 24, 7 . doi Doliedov cken
Helcksntock erlitt . IVir vsrcksn
iibn wie vergessen . 5ISS4
DiasIv »Ick. 21 . XwLUSt 1943 .
In tiekem Sokmera : kamilto
Xlb» t kedäker ; Ossckvvister
Dilcka, klrika unck Xcksik. nebst
Xnvervanckten .
8ee >enopker In 8t . Dtaaien am
24. u, W . XuLuut 11943.
kltt ckew OekaSsnen verlor
DetriebokübruniL u . OekolLscb .4«, SSLeverb , Daul 8ebi »Le
ter . Dlosisvulck. »inen treuen
Xrbeiteüawsrackon . 51994

^Onsa «ibar aebvor trak
ans cki« Kaedriedt . ckaü
wein innixstLel . , jüngster

8okn . unser Üeb . Drucker unck
Sedvager

Oekr . Io einer Lraktkabrudt .
im blük . Xlter von 19 äabren
am 4. Xu «u8t bei cken scbwe -
ren Lampksn an cker blittel -
mesrkront cken Lskckentock kür
cken Düdrer u . sein« Lei. Hei¬
mat kamt . Dr kolLte »einem
am 2. 2 . 42 im Osten Lekatie-
nen Drucker losek i. Dock « naed .
Dreiteokelck üb . Dienten , cken
29 . Xu«ul»t 1Ä3 . 47352
In tieker Trauer : Oie dkutter :
tVilkelmine Krsmer ttve .:
kluLeu kuckolpk, vipl .-l - anckiv ..
u . Drau I -Iesei ged . Krem er u .
Oeacdvtster .
1. Opker am 26 . 8. 9 Obr in
Dienten . _
tVjr verlieren einen tüekt . Xr -
bsitskameracken Lr virck uns
allen awverLeünob »ein .
D. Oiaoll» n. seio » Xrbeitsha -
merackeu. Kraitkakrveue - llep .-
IVerbst .. Tieugeu .

Oott ckem XHmkebtiran Kat e»
Lekalien , meinen lieb , bkann ,
Drucker unck Ledvager

XnSr « », 8ebini «Ie>v
kekriktsetaer

in ck. svviLS Leimat abawrukvn .
Dreibure . 29 . XwLuat 1943 .
In tiek . Trauer : Driecka 8ebmi
cker Leb. Obergekell , nebst
Xnvervauckten . 53433
Dserckig. OiewstaL 14.39 I7dr .
1. Opker klittvvek . 25 . 8.. 8
Odr : 2 . Opker Samstag . 38 . 8 ..9 I7dr . im Ltünster : 3. Opker
blowta « . 39 . 8. , 8 Ilkr .
ver Verlas Dercker betrauert
keralieb einen tücktigen unck
getreuen Xrdeitskamerrcksn .

Xm kamstag . 21. 8 .. vsrsodivck
unsere lieb» Lebweeter unck
Dante naeb «cbverer Lrank -
deit unck trotrckem unerwartet

Drb Dereal » 4V« 1»« v
in cker Ullnik an Dreibung .
Dreidurg , Kollnau . Oatack ,
Oberwiuckeu . XltsimowSwalck,
cken 23. Xugust 1943 . 14399b
ln tieker Drauer : IDe Xngebii -
rigun .
vis Deerckienng üncket in O-ut -
aeb am 24 . 8 . wm 19 .39 ab
hkardau». Oataeü,

Oott ckem XMnLektigen bat e,««kalten , unseren lieben Va¬ter , Lodwiegervatsr . Drucker.Lebwagsr . Onkel u. Oroüvater
XckvII 8 «II «g

im Xttor von 99 ck, naok ILn-
gersm Dstcksn. jeaded uner¬
wartet raaeb in cki« mwigksitadsuruken . 54227
Dlugstetteu . 28 . Xugust 1943 .
In tieker Drauer : Dam . Drana
Deller II . Dam . Hermann Sei¬
ler , Keuersbamsen . Dam . Karl
Keiler. Heitsrsbeim : Otto Sel¬
ter, a. 2t . i . D. . u . Drau ; Xckoik
Deller , r . 2t . t. D .. u . Drau ;I -iesbetb Deller : Hubert Sei¬
ler . vsrmiüt ; Drau Discker ,Dreiburg . u . 7 Dukelbincker .
Dssrckigung . vtsnutag , 5 Okr .
Kack einem arbsltsr . I -sbsn
wurckebeute unsere ib . blutter ,Lckwisgsrwnttsr , OroLmntter ,8ckwe «tsr , LekwAgerin , Dante

VDglalti »« DNbrrr
geb . Dl«S

im Xlter von 73 ckakren von
ibrsm scdweren I -wcken erlöst .
Ottoaedwauckeu Oberderg . cken
23 . Xugust 1943 . 53944
Im Kamen cker trauerncken
Hinterbliebenen : DmU Dübrer .
Oie Dseräigung Lncket lilitt -
wock . 26 . 8. 43, . 9 .39 Obr . vom
Drauerbsus au« statt .

Diskerscbüttert teilen wir Ver¬
wandten unck Dskanntsn mit .ckaü mein Ib ., unvsrgeöl . blann .
unser treube «. Vater . 8ckwie -
gsrvater . Oroüvater , Drucker,
Lekwager unck Onkel

Xugnst
Xltbürgermelster

naed kurrer Krankkeit . woki -
vorbersitet , im 82 . I-sbenejakr
in cki» klwigksit »bgsruken
wurcke . 54248
Dallrecbteu . W . Xuguat 1943 .
In tieker Drauer : Drau D»u-
liu» Sebalepver ged . 8ev « alck :Dam ckosek Sedmick ; De«
Sckmepper . a. 2t . Delckweksi
b . ck. Vvekrmacdt : Daul unck
Ott » Dedoiepper , « . 2t . i . D .:Dam. Xlbert 8eb »iepper unck
Xaverwauckte .
Desrckigung Donnerstag , lhlv
Okr vom Drausrkauss aus .

Kack Ootte , « nerkoieckl . Dat -
sokluü ist beute naed langem ,sckwersw , mit groüer Oeckuick
ertragenem Deicken mein lieb ,
blann . unser gt . Vater . 8«bn ,
8edwiegersobn u . 8ckwagsr

Dg » ng Xaver Xarl «
IVaektmeiater cker Oeuck . Des .
im Xlter von 47 ckakren von
uns gegangen . 8ein Dsben war
Xrbsit unck DklieKterkMIung .
Daoivgeo . 23. Xugust 1943 .
ln tieker , stiller Drauer : Drau
Dert » Karte geb . 8eegsr : Kurt
Karle , a. 2t . i . D . : kleiene
Karle . DKK . : Oüotker Karle ,
unck Xaverwauckte . 54262
Deerckigung lckittwvod 13 Dbr .
IVir verlieren «inen treuen
Xrbeitskameracken . 8ein Kam «
wrrck uns unvergessen blsidew
Detriebskiidruug auck Oekolg-
sebakt cker Da . Oedr . Oroü
manu O . m . b . II ., Drombaeb .
Dei ckem Heimgang weine » Ib .
blsnnsa wurcke mir so viel
wokitusncks Xnteiinakm » ru-
tsll . Dakür ckanks ick berat !cd .
>Vebr . im Xuguut 1943 . 85974

Drau kill, Oiea -Oantcrt .

Xw konntsgabsnck wurckeweinHeber blaun . unser dervens -
guter Vater . 8cd -wiegsrvater
unck Oroüvater

Karl » raaa
naeb ocbwersm Dsicksm wobl -
vorbsrsitet . im Xlter von 71Kckakren in cki« Dwigkeit abge -
ruken . 61936
^Vgblcu. 23. Xugust 1943 .
In bisksw 8cdmeru : Kvglu»Drau » ged . Drugger : DumilleDr . Oskar Drauu -Ooorack : Ke¬
gln» Daua . u . Xaverwauckte .
Dssrckigung Dienstag 17 Dkr .

ZwangSvcrftkigerung.
Mittwoch, den LS. 8. 1943. vorm.9 Uhr . werde ich in Abenbach mit

Zusammenkunft am Rathaus qeqenbar« Kabluna im Bollftreckunasweaeöffentlich versteiqern: 1 Ruhebett .Lörrach, den 23. « uauft 1943.
Lauchenauer. Gerichtsvollzieher.

Herbolzhetm: Am Areitaa . dem 27.Aua . 1943. Schweinemarkt. Markt-
beainn vormittags 8 Uhr . 35952

Zk/ « / « S - läHSFAS »
Silmvorführrr (in) . aewissenbaft u.selbft . . m. aut . elettr . Kenntntss.,auf fof. aefucht Bedinauna ein-

wandfrete Vorfübrunaen . 8 mit
Bild u . Ana . der Gehaltsanspr .sowie Mililärverhältnis zu richtenunter Wo 99482 .

Kaufmännisch voraebildetr. selbstän¬
dig arbeitende Kraft auf sofortoder später gesucht Schrift !. Ana .mit Lebenslauf . Zeugnissen. Licht¬bild u. Gehaltsanfprüchen direkt
richten an : Der Landkommtssar
Altkirch (Elias!) . 53939

Tüchtig« gewandte Bedienung auf
sofort oder später aefucht. Kerner
möglich « Slt. Silfskraft f. Küche.Oskar Malzacher. Gaftb . Lamm.Waldsbut/Sochrhein . 47349

2-8immer -W»vn«n, mit Küche und
Zubehör zu tauschen , A. Seih , zurBost. Müllbetm . 51459

3-Stmmer -W»hnun » in Vorort ftnei-
buras mit Gartenanteil u . sonst .Zubehör gegen gleichwertige sos.
zu tauschen aesucht . Zu erfragen
unter B 53934.

Schreibtisch (Eiche bell) zu 389 RM .
»u verkaufen. Zu erft . u . B 62979 .

Sauerkraut «»»»« für unser« Werk-
küche zu kauf , gesucht . 8 an « le-
manne Areibura . 53876

Leicht -Mvtorrad . Neuwert. , zu kauf ,
«es . 8 unt . 17979 an den Alem.Rbeinfelden.

Lrdermarkttasche m . Miikresten und
Schnittmuster v . einem Schulkinde
am 29. 8 . Katharinenstr .—Albert -
str.—Sebelstr. verloren . Ab,naeb .aea. Belohnuna Kretvura . Colom-
bistrahe 17. III . Stock . 5932b

Graugrüne Windjacke Verl , vor 14
Tagen in s7rba od . über Loretto .Abzug, aeaen Belobna . Kreibura .Erwtnsttatze 55. 3. Stock . 14417b

Geldbörse (Zlnh . : Geld. Armband¬
uhr sAndenkens . Ohrringe . Met-
tterlchastsnadel . KoffersSlüstel) a.
16. 8. Oberwiebr » Verl . Ab,naeb .
argen lehr oute Belohn . Eberle .^ rbq .. ZastEr . 83, II . 14429b

Blaurat geftreiste» gestrickt. Siuder -
iäckchen am 26. 8. abds . verloren .
Ab,naeb . aea. Belobna . b . Gerst-
bermr . stkreibura i . Br . . Kolmarer
Sttake 24 . 5951b

Schwarz« D -Handtasch« vtttorru am
Sonntag am Waldle«. Abnmebe«
a«a«n Belohn , »et Wagner . Arbck .

> Lmtvistrab « L 898» >

Belohnung ! ftotoavvarat verloren
Da f . Dienitzwecke . unentbehrlich .Der ehrliche Binder erhält Wert
d. Apparates als Belohnuna . Ab¬
zugeben Sotel Luiienböbe oder
Fundbüro Kretbura i. Br . Be¬
nachrichtig. an KreiSvrovaaanda
leituna Oikenbach (Main ) . 542Ä

Dunkelblauer D. -Mantel (««füttert
obire Kragen ) Verl . Sonntag . 15 .Aua . ,w . 17—18 Ubr von Babn -
vof Müllheim bis Mühlenstratze.Der Soldat , welcher mit einem
dunkelblauen Mantel am Arm am
Babnbof aeseben wurde , wird ge¬beten. denselben aeaen Belohn «,
auf dem Kundbüro Müllbetm ab -
zuaeben. 54251

Brieftasche mit Wehrvaf , lkf. Weis)
verlor , auf der Landstraße Wald-
kirch—Wetswetl . Abzugeben gegen
Belobna . in der Geichäftsst. des
Alem . in WaldNrch. 19447b

Bergoldete Brosche mit Mtlchglas -
stei» verloren . Da teures Anden¬
ken . abzugeben Kreiba . . Turnsee -
straße 17. bet Dr . Riedlin . oder
Kundbüro Krba . (Polizewräsid .)
aeaen ante Belohnuna . 14454b

Geldbeutel mit Schmuckstücken im
Strandbad abhanden gekommen.Da letztere Andenken, bitte sin¬
kenden bet Lorch. Krba . . Mösle -
Nrafie 11 . Geld kann als Kinder¬
los « behalten werden 14452b

Damenschirm flehen gelassen. Bitte
abzugeben aea . Belobn . Kreibura .
kfacobistrasle 46 . I . 14458b

Dabrrackscbutg . VersLuwsn 8 !e
nickt . Ibr Dakrrack gegen Died -
atabl rw versickern , bevor e«
ckaM mi spät ist ! 8teiien 8is
noeb beute Vsraicberungsan -
trag bei ckew kübrsncken 8ps -
visiinstitut . Kakacki -Vertretung
ckos . Dklger , Dreiburg . Kcker -
straüe 12/IÜ . 53324

Zeikenersatr in Dastenkorm , weiü ,Kik unck Drei » gsnskwigt , in
Kübeln wit 65 kg Inbait , per kg
9 .72 Dkl . , sofort lieferbar . Die
IVars ist wir Keinigung von
starb verscbwutaten Käncken,sowie vur Keinigung von Darbe ,Dack . verscbwtkt ^ten unck ver -
ötbsn OsksLsn kervorragenck ge¬
eignet . Desoncksrs kür Industrie ,Werkstätten , 5Vekrniacdt . Ko¬
bels usw . vu swpkeblsn . Lleiu -
ekemie I -ieguitr . Dw-tkacb 29 .

Aabuvrmi , Dr . 8 . Xwarell ,Ibrlugeu . ad 24 . 8. wiecker ge-
«kkuet. 14497b

6s » oF »Fo » » s »8
Dia 1. 8eptember keine 8prscb -

stuncken. Deutiat Decbtig , Dir -
beuckork -IVutösckiugeu . 19596b

Dr . X. Oautert , Labnarvt , 8tüb -
liugeu (Dacken ) . vom 22 . 8 . bis
29. 8 . 43 keine 8prscb8tuncken .

0 «siQo.V»rietS . Lelkoi^strsLs 3.LLittvoed . SruvstLL u. Lonntarr .16 ^ Ledmitts ^svorstsl -
Lrstklssslees Vari ^tL- kro -

erLivm . Seeinn : 20 .00 vkr
v . ^lLV Oo .. Iirxedorekau ! Laitos XLsistenlln ,l !«s . Ilsns 2 8xrn -
LQCQüolr.

Kitter - Vsriets . DertolckstraLs 25»Ilabsnckiicd 29.20 Vorstellung .
oer v-esunoneit lur

Issitgkecker u . Ollste cke« DrieL -
nitr -Vereina Dreiburg , morgenblittwock . 19—18 I7br , in ckerKokoi-w -OaststübteDr4Ä -KnLt « ,Devtolckstr. 43 (gegenüber ckem
Stack-ttbeaterj . Mwtritt kret . 88174

L/l7/ »r » /r/s/a
vtn - krloeirlcksksu

DäMob 14.45. 17.15. 19.45.ln Kol . Din Diki»
Dilw in äeubsvbsr 8pracbe mit
Xlicka Valli . » Dosen Oiacketti .Oawillv Dllorto u . v . a . Din
eigenartiges , wsnsebNcb pak -
kenäes Dbews ünäet in ckissem
wuwckervollsn Dilm seine groL-
artige Oestaltung . Dawi : Kui -
turnlm : „ Kleine XipenjSger ".
Voebensobau . ckugsnckvsrbot.Kein « tel . Dest . kllill . nur e . ck.XnkangsLsiten . Vorvsrk . tgl . ab
16 .30 k. ck. Vorstilg . 17 .16 u . ab
17 .39 k. ck. Vovstellg . 19.46. Drsi -
kartsn ungültig . 82982

Csslno -Ileblspislo Deikortatr . 3
k-lsiboassuvlllvlrt « »
mit IVillv Dritsed . Kannslor »
8ckrotk , Herta blaven , Diisa-
bstb Dlickensebiickt . Kütk «
Dxckkokk . Ober künkaig ckabrs
entrollen sieb , balck beiter , balck
ernst , ckis Lebicbsale vweier
blsnscben . ckugenckvsrbot. Ken -
sste IVoebensebau . kldren - nnck
Dreiksrten ungültig . Keine tei .Dssteilungen . Deginn : 14.38,17.99. 19.39. S4LS2

Ilsrmonlellcbtsplslo
Kur noek bis einsokl . DonnerstagIn Drstaukkübrung ein krükll-
cbsr Vl' ientilm
k rauen »loS Keine DnNel
mit blartds DarsII . Xxel
v . Xwbesser . Dieb . Domanow -
skv . ckugenckiiobe üb . 14 ckakren
Zutritt . VVocdewsokau. Karten -
verksuk kür alle Vorstellungen
tägliob ab 14 vkr . 14.3«. 17.99,19.3». 54L4S

lontrallbostor 8ckikkstraüe 9
Monsvlren ln> 8turnr
Olga Dscbeckowa , Kannelvrs
8ckrotb , 8iegkrisck Drsusr . Ou-
»tav DisLI . Din Drau seist Dbre
unck Deben auks 8pie > im Kampf
gegen Dssstaungstruppen , um
cken gebetaten Volksckeutseken
ckis DIuebt rur rettencken Orenrs
vu erwöglicben . Keuests K' o-
edensebau , ckugsnckvsrbot. Drei -
Karten ungültig . Keine telek
Kartenbestellungen . 14.38. 17 .99
19.3«. 54S89

Unlon -Ibsator 8odütasnaIIee 7
Dienstag bis mit DonnerstagV1 « glSaerne Dullel .blit Xibreckt 8cboenbak . 8s -
dine Deters , KNäe v . 8toia .Dbeockor Doos, Daul Kenekels .Dis Doäesscbleike eines blen -
scben seken 8is in ckem groüen
XrtistenLIm . Dis Varietö -8sn -
sation eines tockeswutigen Xr -
tisten . Din« spsnnencks Krimi -
nalbanälung , ckie äss beben
scbrisb . ckugenckkrei . Dreiksrten
ungültig . Dssu Keueste Wo-
cbenscksu . 14.38. 17.8«. 18.39.

kmm«n«jlng »n: Lontrsltkoatur
Heute 29 Dkr letvts Vorstellung
Denv blarenbsob , Karl 8cbön -
böck
Nie Viril » rnn » wei Non
Ditlli . Din musikallsedes Dilw-
lustspiei w . tiekerer Deckentung.blittwock . 25. Xugust . Dille
biaverkoksr . Hans 8öbnker
„kleine Drau Deresa " . M868

Koustsrtt : Dir»cb-1Ickt»pI» I»
Dienstag bis Donnerstag 19.39.Dienstag 15 u . 19.39 Dbr . Dauia
Vsaselv . Xttlla Hörbiger
Di « «ioiiir » . Dis Oescdiekt «
eines kleinen Dauernmückels .Xuüerckew Kulturlliw u . VVo-
cbsnsebsu . ckugenck erlaubt ad
14 ckakren. 51996

Ssiekingan : Lckllnonllcbtsplol »
Twi »« I»« i» KaorlbarN uoll
Natii . Oustav Knutb . Oiaela
Dbien . ckugenckvsrbot! Dis
bi» Donnerstag , 2« Dbr .

' t
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